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Das Abonnement auf dien m Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Amtliches. 


} Berlin, 8. Dezember. 
teu Offizieren und 


Se. Maj. der König hat den nachbenann⸗ 
Beamten Orden verliehen, und zwar: den R. Adler- 


Kl.: dem K. ruſſiſchen Flotten⸗Kapitän Baron v. Schil⸗ 


2. Kiel ü 
er“ Flügel-Adjutanten Sr 
3. FW 


dem K. bairiſchen 
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b. 6 zu München; den K. Kronen⸗Orden 2. Kl. mit 
a Leben 


genpoet, Kom 
| ralmajor Gerſindr, 


das 


n General⸗Ma 
dant von 1 5 
ai 5 er entral⸗Kommiſſion 
9 Kronen⸗Orden 3. Kl.: dem K. ruſſt \ { 
Da ya Flügel⸗Adjutanten Sr. Maj. des Kaiſers, dem bai- 
h ischen Hauptmann Wintter, Platz⸗Adjutanten bei der Kommandant⸗ 


M. des Kaiſers; den N. Adler⸗Orden 
Major und Platz⸗Stabsoffizier Freiherrn 


Stern: 
or Freiherrn v. e ee 
ünchen und dem K. bairiſchen Gene⸗ 


auptm. Gra⸗ 


rs; ſowie den Kronen-Oden 4. Kl.: 


ünchen, und dem bairiſchen Hauptmann Schinner, 
dert — Kriegs⸗Miniſte 5 
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m Berlin den R. Adler⸗O 
uperintendenten, Prob 


Berlin, 

Profeſſor und ( 

und dem Rittmeiſter a. 

Bj Oels, den R. Adler-D 
mann zu Köslin das 
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Karl Gloger zu Antonin 
verliehen; der Re 
drathe des Kreiſes 


b r it 8 
‚Inden zurückgenommen. 
un 


er Den 


4 


teten. 


en Meutenant Br ˖ 
N. ruffſi ollegien⸗Regiſtratoren Alexis Larionoff und Paul 
dase n Petersburg. 


Se. Maj. der König en dei 
rden 

ft Dr. Brückner zu Berlin, den R. Adler- 
or Dr. Müller an der Univerſität zu 
Rath Moll zu Beuthen, O.⸗Schl. dem 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Caspers ut Recklinghauſen 
D. Roendendorff 


rden 3. Kl.; dem Profe 
dem Kreisgerichts⸗ 


rden 4. Kl.; 

Ritterkreuz des Hausordens von Hohenzollern: 

10 Schulzen 8 zu an im Kreiſe Pleſchen, 

Schrödka im Kr. roda, ) t 

; aka zu Priyborowo im Kr. Kröben und Glapka 

hie deset rale We dem Provinzial ⸗Chauſſee⸗Aufſeher 

Kr. Adeln au das altgemeine Ehrenzei⸗ 

ierungs⸗Referendarius v. Wrochem tft zum 
ohlau ernannt worden. 


chtsanwalts und Notars 
Schl. nach Schweidnitz iſt auf \ 
Der Referendarius Weſtrum zu Hildesheim 
Grund der beſtandenen großen Staatsprüfung zum Advokaten 
inweiſung feines Wohnſitzes in Lüneburg ernannt worden. 


er an der mit der Kö 
Fe denen Kunſtſchule, 


efior” verliehen worden. 


Lange Zeit hat Belgien von ſich nicht reden gemacht und ſeine 
Matlichen Verhältniſſe lenkten die allgemeine Aufmerkſamkeit nur 
Meichjam aus dritter Hand auf ſich, inſofern Frankreichs Gelüfte auf 
beinen Beſitz in Betrachtung gezogen oder feine Haltung im deutſch⸗ 

ſranzöſiſchen Kriege gegenüber den kriegführenden Mächten erörtert 
wurde. Im Uebrigen war es als eine Aktionsſtätte der Ultramon⸗ 

anen und Jeſuiten bekannt, die in majorem Dei gloriam die. natür⸗ 
5 Reichthümer des Landes mit bekannter Virtuoſität für ſich aus⸗ 


A Pipie deſſelben Kreiſes, 
im 


Die Verſetzung des Re 
ge von Frankenſtein i. 


aeſch vom Feldjäger⸗Corxps und dem 


n Prof. Dr. Ohm an der Univerfität 
2. Kl. mit Gichenlaub; dem Generals 


auf Süßwinkel im Kr. 
dem Ober⸗ Staatsanwalt Orth⸗ 


Mröwfa 
Nowal zu Opatowko deſſelben Krei⸗ 


9 s von Schle⸗ 
Reid fein An⸗ 


li Akademie der Künſte in 
Meter iſt das Prädikat 


n * 


Dr. 


Am Ruder befand ſich ſeit 1870 eine Regierung, welche, aus einer 
Walition der klerikalen mit den radikalen Elementen hervorgegangen, 
eine wohldisziplinirte und verläßliche Majorität in der Kammer 


art 


— 


erden Finanzminiſter 
Bariffe über Mißgriffe; 


il 
ac keiner Richtung. 
e Trotzdem wäre dieſes 
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hi Einverſtändniß mit dem K 


a gegraben hätte durch di 
Tal, Limburg, eines Mannes, 


derfügte. Dreizehn Jahre lang hatte ein liberales Miniſterium — 
Mept das Miniſierinm Fröre-Orban — die Geſchicke des Landes ges 
„da warfen ſich im Jahre 1870 die mißvergnügten Ultraliberalen 
den klerikalen in die Arme und ihren gemeinſamen Anſtrengungen ge- 
lang es, dem ultramontanen Miniſterium d'Anethan das Steuer⸗ 
Ude des Staats in die Hände zu ſpielen. Mit der Auflöfung der 
ner inaugurirte dieſes Ministerium feine Thätigkeit und durch 
ſtematiſche Beeinfluſſung der Wahen erſchuf es ſich eine parlamen⸗ 
nische Majorität, die mit ihm bis zum letzten Augenblicke durch Dick 
Dünn ging und auch jetzt noch, nachdem das Kabinet d'Anethan 
keſallen, ihre Prävalenz in einer Weiſe geltend macht, daß an ein an⸗ 
eres als ein klerikales Miniſterium gar nicht zu denken iſt. 
Das Miniſterium d'Anethan hatte bei ſeinem Amtsantritte zabl⸗ 
"che Verſprechungen gemacht; Herabminderung der Steuern, Re⸗ 
uktion der Militärlaſt, Erweiterung des Wahlrechts hatte es auf 
Programm geſchrieben. Aber Nichts von alledem hat es gehalten. 
M Gegentheil! Die raſch aufeinanderfolgende Reihe der ſich ab⸗ 
Tack, Malou, Waſſeige, Jacobs — machte 
der Kriegsminiſter Guillaume wehrte ſich 
önige gegen jede Verminderung der Mi⸗ 
ürlaſt und auch der Miniſter pes Innern, Kervyn de Lettenhove 


klehrter Romantiker, eniſprach den in ihn geſetzten Hoffnungen 


Kabinet, Dank dem ſtarken Rückhalt, den 
in der Kammer beſaß, nicht gefallen, wenn es ſich nicht ſein eigenes 
e Ernennung Dedeckers zum Gouverneur 
welcher der öffentlichen Meinung als ein 
heilnehmer an den vom Papſt geſegneten Langrandſchen Schwindel⸗ 
ationen galt. Dieſe Ernennung rief die bekannte Interpellation 
Abgeordneten Bara hervor, welche, weil ſie der öffentlichen Mei⸗ 
ung aus der Seele ſprach, einen ungeheuern Sturm gegen das Mi⸗ 
erium heraufbeſchwor. Mit wie viel Recht oder Unrecht die Lan⸗ 
kandſchen Spekulationen und alle Perſonen, welche daran betheiligt 
id, von der öffentlichen Meinung verdammt werden, bleibt dahin ge⸗ 
alt: ſovicl aber ſteht ſeſt, daß es gur einer kühnen Stimme bedurfte, 
ulche in der Kammer das Minifterium der Begünſtigung unlauterer 
dekulationen bezichtigte, um den Brennſtoff des aufgehäuften Miß⸗ 
anügens zur hellen Flamme anzufachen. 

Baras Interpellation, unterſtützt von der liberalen Preſſe, war 
N tödtlicher Streich, geführt nicht nur gegen das Miniſterium, ſon⸗ 
en gegen die geſammte klerikale Partei. Und fie war des Erfolges 
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Nachmittags ⸗ Ausgabe. 


Sonnabend, 9. Dezember 


um jo ſicherer, als vor den Thüren des Parlaments wogende Volks- 
häufen ihr mit dem Rufe ſekundirten: „Weg mit den Spitzbuben! wir 
wollen ehrliche Leute!“ Vergebens ſträubte ſich das Miniſterium und 
betheuerte feine moraliſche Integrität, vergebens ward von der mini⸗ 
ſteriellen Partei die Baraſche Interpellation durch eine überwiegende 
Majorität niedergeſtimmt, die öffentliche Meinung verlangte perempto⸗ 
riſch die Opferung des Miniſteriums, das in ihren Augen mit Lan⸗ 
grand und Konſorten ſolidariſch wor. Von Stunde zu Stunde wuchs 
der Aufruhr und nöthigte ſchließlich den König, Herrn d'Anethan zu 
ſich zu berufen und nach den Maßregeln zu fragen, welche er zur Be— 


ruhigung der öffentlichen Meinung getroffen. Die Truppen ſtehen 


bereit, um mit Kartätſchen den Schreiern den Mund zu ſtopfen — 
entgegnete Herr d'Anethan. Zu dieſer ultima ratio mochte ſich indeß 
der König nicht entſchließen und zog es vor, dem Miniſterium ſeine 
Portefeuilles „abzunehmen“. 

So ſtanden die Dinge bis zum 6. Dezember. Der liberalen Partei 
war die Beſeitigung des klerikalen Miniſteriums zwar gelungen, aber 
ſie hatte durchaus keine Hoffnung, ſelber ans Ruder zu kommen. Denn 
der König war genöthigt, das neue Miniſterium aus derjenigen Partei 
zu berufen, welche in der Kammer die Majorität beſitzt, und dieſes iſt 
nach wie vor die konſervativ-ultramontane. Was aber erreicht wor⸗ 
den, war die Nothwendigkeit, ein Kabinet von Männern zu bilden, de⸗ 
nen der Geruch unlauterer Beziehungen nicht anhaftet, ein Kabinet 
ehrlicher Männer. Es mußten zweifelsohne wiederum Mitglieder der 
klerikalen Partei ſein, aber ſolche, denen gegenüber die öffentliche Mei⸗ 
nung den Verdacht gemeiner Beſtrebungen nicht erheben konnte. 

De Theux und Thoniſſen, mit welchen der König wegen der 
Uebernahme der neuen Kabinetsbildung verhandelte, ſind, obzwar kleri⸗ 
kaler Geſinnung, wenigſtens Perſönlichkeiten von unantaſtbarem Ruf, 
aber ſie hatten eine ſchwere Aufgabe, denn, um das öffentliche Gewiſſen 
zu beſchwichtigen, bedurfte es nicht nur intakter, ſondern auch befähigter 
Männer und deren zählt die gegenwärtige Kammermajorität nur ſehr 
wenige. 

De Theux iſt es nun endlich gelungen, ein Kabinet zuſammenzu⸗ 
bringen, in dem er ſelbſt den Vorſitz führt. Aus dem gefallenen Mi⸗ 
niſterium iſt nur der Kriegsminiſter General Guillaume in die Neu⸗ 
bildung mit herüb ge der neue Finanzminiſte 
1 Mun 2 nr 
Noncheur, öffent! 
Lynden, Aeußeres — ſind aus der Kammermajorität hervorgegangen, 


doch im Uebrigen wenig bekannt. Nur der neue Juſtizminiſter de 
Lantsheere gilt für einen ausgezeichneten Fachmann. G. 


— 
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Zur Gehaltsverbeſſerung der Beamten 
bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“: 

„Ueber die Gehaltsaufbeſſerungen brachte geſtern die „Prov.⸗Korr.“ 
einen Artikel, in welchem bemerkt wurde, daß dieſelben „ſich auf faſt 
alle Kategorien von Beamten in allen Zweigen der Verwaltung er⸗ 
ſtrecken“ ſollen. Das beſchränkende „faſt“ bezog ſich vermuthlich darauf, 
daß die Miniſter, Unterſtgatsſekretäre und Oberpräſidenten diesmal 
keine Gehaltserhöhung erfahren ſollten, weil die Herren Miniſter für 
dieſe Kategorien ſchon vor drei bis vier Jahren vorgeſorgt haben. 
Noch jetzt empfinden wir im Gedanken die Wirfung der Wärme, mit 
welcher damals Graf Eulenburg höchſt beweglich die Erhöhung, der 
Miniſtergehälter auf zwölftauſend Thaler befürwortete. Ein Miniſter 
könne, namentlich wenn ihm die ſparſam ordnende Hausfrau nicht zur 
Seite ſtehe, unmöglich mit 10,000 Thlr. und einem eingerichteten 
Miniſterhotel in Berlin leben. Die Lehrer an den königl. Gymnaſien 
ſollten mit dem „faſt“ der „Prov.⸗Korr.« vermuthlich micht ausgenom⸗ 
men ſein; denn der Etat des Kultusminiſteriums weiſt für die Gehalts⸗ 
aufbeſſerung der königl. Gymnaſiallehrer ja ungefähr 27,500 Thlr. auf. 
Jndeſſen hat es mit dieſer Summe und der durch ſie zu erreichenden 
„Gehaltsaufbeſſerung“ eine eigenthümliche Bewandniß. N 

Wir haben in Preußen neben den ſtädtiſchen oder durch Stif⸗ 
tungen unterhaltenen Gymnaſien 72 derartige Lehranſtalten königlichen 
oder ſtädtiſchen Patronats. Für die Lehrer an dieſen Gymnaſien 
wurde durch königliche Verordnung von 1863 ein Normalbeſoldungs⸗ 
Etat ane welcher die Gymnaſien nach der größeren oder gerin⸗ 
geren Wohlfeilheit des Lebens in den betreffenden Städten in drei 
Klaſſen eintheilte und für dieſe drei Klaſſen nach oben und unten be⸗ 
ſtimmte Grenzen zog, innerhalb 1 75 die Gehalte der Gymnaſial⸗ 
lehrer ſich bewegen müßten. Mit löblichem Eifer zwang der Staat die 
ſtädtiſchen Gemeinden, diefen Normaletat einzuhalten; in Bezug auf 
die königlichen Gymnaſien aber hielt er ſich an den Satz: princeps 
legibus solutus est, d. h. auf Deutſch, er hielt die Gehaltsgrenzen, 
welche er ſelbſt aufgeſtellt hatte, natürlich nach oben, aber keineswegs 
nach unten hin inne. Sehr allmälig nur wurde an den königlichen 
Hymnaſien der Normaletat eine Wahrheit; von jenen 72 Gymnaſien 
hatten am Ende des Jahres 1869 erſt 22 den Normaletat erreicht und, 
ſo viel uns bekannt, iſt ſeitdem bis heute kein weiterer Fortſchritt ge⸗ 
macht worden. Jetzt nun ſoll, wie aus dem Etat des Kultusminiſte⸗ 
riums erhellt, der Normaletat von 1863 an allen königlichen Gym⸗ 
naſien durchgeführt werden, und dies ſoll durch die Mehrforderung der 
27,500 Thaler erreicht werden. - 

Die gar an den königlichen Gymnaſien kommen aber bei einem 
für Verfahren entſchieden zu kurz. Durch die Vorſchläge des Etats 
ür 1872 würde der Staat lediglich erfüllen, wozu er ſich ſchon im 
Jahre 1863 für verpflichtet erklärt, was er aber bisher e hat. 
Indem er jetzt den Normaletgt bier durchführt, trägt er endlich eine 
alte Schuld ab, aber er tet nicht der von ihm Icht anerkannten 
Nothwendigkeit der Gebaltsverbeſſerung Rechnung. Ein Etat, der 
1863 als normaler erſchien, iſt es nicht mehr im Jahre 1872. Dies 
erkennt auch der ſchon erwähnte Artikel der „Prov.⸗Korr.“ an, indem 
er bei der Ueberſicht der ER 15 bei den bemerkt, daß man mit 
der Aufbeſſerung ſchön im Jahre 1867 bei den „Subalternbeamten der 
Lokalbehörden und den Behörden der unterſten Verwaltungsinſtanz 
angefangen habe, 55 aber jene 1867 vorgenommenen Aufbeſſerungen 

egenwärtig nicht mehr ausreichend erſcheinen, und deshalb auch dieſe 
e en an der neueſten Gehaltsaufbeſſerung Antheil nehmen 
ſollen. Wenn aber ſchon ein Etat von 1867 jetzt als durch vie, Ver⸗ 
hältniſſe überholt erſcheint, jo noch mehr einer des Jahres 1863, da 
auch in der Zwiſchenzeit die Lebensbedürfniſſe fortwährend ktheurer ge⸗ 
worden ſind. 
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beiten, Delcourt, Inneres, Graf d'Aspremont⸗ 


Annoncen: 
Annahme: Burcaus; 
In Berlin, Hamburg, 

Wien, München, St. Gallen: 
Budolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Franlfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſeuſtein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 
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Inſerate 1½ Sgr. die ſochsgeſpaltene Zeile oder 
1871. 


deren Raum, Retlamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 

bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 

Aber auch im Vergleich mit anderen Beamtenkategorien ſcheint der 
Normaletat für Gymnaſiallehrer entſchieden zurückſtehenb. 55 einem 
Gymnaſium erſter Klaſſe bezieht der älteſte Lehrer mit 1300 Thlrn. 
noch nicht ſo viel Gehalt, als der Rendant an einer Negierune uf. 
Das höchſte Lehrergehalt an einem Gymnaſium zweiter Klaſſe, z. 
B. in Potsdam, Brandenburg, Frankfurt a. O., Bromberg (1150 
Thlr.) erreicht noch nicht die höchſte Gehaltsſtufe, zu welcher es ein 
Regierungsſekretär oder Regierungsbuchhalter bringen kann; und an 
einem Gyningſium dritter Klaſſe, wie in Weſel, Quedlinburg, 


aſſe, 
Schweidnitz, Raſtenburg, reicht der höchſt beſoldete Gymnaſia 

kaum an dasjenige (1000 Thlr.) eines Kreisgerichtsſekrekärs e 
lich ſtehenden Juſtizſubalternen heran und bleibt um 400 Thlr. hinter 
dem Maximalgehalt eines an Bildung doch ihm gleichſtehenden Kreis⸗ 
gerichtsraths zurück. Dieſe Zurückſetzung wird nicht gerechtfertigt 
durch die Vorbildung, welche vom Gymnaſiallehrer verlangt wird, 
nicht durch die ſchwere, oft bis an zwölf Tagesſtunden heranreichende 
Arbeitslaſt, welche ihm aufgebürdet iſt, nicht durch die Bedeutu 


welche ſeine a für unſer ſoziales und Kulturleben hat, und ie N 
nicht aufgewogen, daß der Gymnaſiallehrer ſchon 


9 un 2 5 
in etwas früherem Lebensalter als andere Staatsbeamten in ein a 
nur für die beſcheidenſten Anſprüche auskömmliches Gehalt 4 
Im Abgeordnetenhauſe wird auch dieſe Frage eingehende Erwä⸗ 
gung verdienen und auch den Gymnaſiallehrern eine den Verhältniſſen 
einigermaßen entſprechende Verbeſſerung ihrer Lage zuzuwenden ſein. 
Es handelt ſich in dieſen Dingen nicht um eine den Einzelnen ange⸗ 
hende Geldfrage, ſondern um eine das allgemeine Intereſſe ſehr 
nahe berührende Frage, ja, man darf ſagen, geradezu um eine Kultur- 
frage. Unſere wirthſchaftliche Entwickelung geſtaltet ſich mehr und mehr 
ſo, daß ſie die beſten Kräfte vielfach dem öffentlichen Dienſt und na⸗ 


mentlich auch dem Lehrberuf entzieht. Dies kann man beklagen, wird 


es aber nie gründlich zu ändern vermögen. Aber vermindern kann der 
Staat dieſe Gefahr, welche unferer Staats- und Kulturentwickelun 
droht, durch Vereinfachung der für ihn arbeitenden Maſchine, dur 

beſſere Fürſorge für dieſes vereinfachte Näderwerk, wenn es erlaubt 
iſt, dieſes Bildes aus dem Gebiete der Mechanik bei der Beſprechung 
geiſtiger Thätigkeit ſich zu bedienen. 


Gedenktage des Vorjahres. 


10. Dezember. Die Armee-Abtheilung der Großherzogs von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, welche nach den Kämpfen vom 7. bis 9. Dezember 
am 10. ruhen ſollte, wird von der Loire⸗Armee mit ſtarken Kräften 
angegriffen. Die Franzoſen werden f einem bis zum Abend dauern⸗ 
den, vorzugsweiſe dur 

Hunder, gewieſen. Ein T 

* Liſenbahn⸗ a n ommando des 81. 

berden in Ham überfallen und aufgehoben. — Die Delegation der 

franzöſiſchen Regierung zu Tours verlegt ihren Sitz nach Bordeaux. 

11. Dezember. Die bei Beaugeney befindliche frambſische Armee 

zieht ſich gegen Blois und Tours zurück. — Beaumont (weſtlich Evreux) 
wird von deutſchen Truppen beſetzt. 

12. Dezember. Prinz Friedrich Karl verlegt ſein Hauptquartier 
von Orleans ſüdwärts nach Beaugency. — Montmödy wird beſchoſſen. 
— Die Feſtung Pfalzburg ergiebt ſich auf Gnade und Ungnade. 52 
eu und 1839 Mann werden gefangen genommen, 65 Geſchütze 
er 


eutet. — Preußiſche Truppen beſetzen Le Habre. 
13. (bis 16.) Dezember. Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl 
in Suevres. — Blois, von der franzöſiſchen Armee geräumt, wird 
von den deutſchen Truppen unter dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin beſetzt. — Die Armee-Abtheilung des des br 0 von 


egiments 


Mecklenburg⸗Schwerin nimmt bei Verfolgung des Feindes bis Oucques 
und Maves 2000 feindliche Marodeurs gefangen. 

14. Dezember. Kahinets⸗Ordre des Königs von Preußen, die Bil- 
dung von Garniſon-Bataillonen betreffend. — Die Feſtung Mont⸗ 
1 kapitulirt. 3000 Franzoſen werden kriegsgefangen, 65 Geſchütze 
erbeutet. 

15. Dezember. Die Avantgarden der Armee⸗Abtheilung des Groß⸗ 
herzogs von Medlenburg- Schwerin 5 die franzöſiſche Armee des 
General Chanzy vor Vendome (bei Morce) an, welches von den Fan⸗ 
zoſen am 16. geräumt wird. — Die franzöſiſche Regierung erklärt die 
Häfen von Le Havre, Dieppe und Fécamp in Blokadezuſtand. 

16. Dezember. Das X. Armee⸗Coxps unter General von Voigts⸗ 
Rhetz beſetzt Vendome und erobert 6 Geſchütze und 1 Mitrailleuſe. 
Die Tete der von Chartres aus gegen die Franzoſen dirigirten Ko⸗ 
lonnen ſchlägt bei Drous franzöſiſche Bataillone. ie Seamolen ver» 
lieren über 100 Todte, mehrere Gefangene und einen 
— Abtheilungen des XIV. Armee⸗Corps unter General v. d. Goltz 
(34. Inf.⸗Regt.) greifen 6000 Franzoſen in feſter Stellung bei Lon⸗ 
geau an und werfen dieſelben in die Feſtung Langres zurück. Die 
Franzoſen verlieren 64 unverwundete Gefangene, 2 Geſchütze und 2 
Munitionswagen. — Der Wald Bosmont, le grand Bois und das 


Dorf Adelnans bei Belfort werden von den deutſchen Truppen genom⸗ 


men. Die Franzoſen verlieren an Gefangenen allein hierbei 1 Offi⸗ 
zier und 90 Mann. 

17. Dezember. Abtheilungen der II. Armee (Prinz Friedrich Karl), 
welche von Briare zur Verſtärkung während der Kämpfe um Vendome 
herangezogen waren, wenden ſich wieder loireaufwärts nach Gien zu. 
— Bei der Verfolgung der Franzoſen (von Vendome aus) wird Epui⸗ 
ſay nach leichtem Gefecht von den deutſchen Truppen beſetzt, wobei 230 
Franzoſen gefangen werden. — Gefechte anderer Abtheilungen der II. 
Armee bei le Poislay und la Fontenelle gegen 10,000 Mann, die in 
der Richtung auf le Mans verfolgt werden. 


Deutſchland. 
Berlin, 8. Dezember. 

— Friedrich v. Raumer feiert heute den Tag, an welchem er 
vor ſiebzig Jahren — am 8 Dezember 1801 — in den preußiſchen 
Staatsdienſt eintrat. 2 


Stettin, 5. Dez. Die Stadtverordnetenverſammlung 
hat An heute veranlaßt geſehen, auf Grund des glücklicher Weiſe felten 
zur Anwendung kommenden $ 74 der Städteordnung die Beſtrafung 
eines Einwohners zu verlangen, welcher ſich ohne geſetzlichen 
Grund der Uebernahme eines ſtädtiſchen Ehrenamtes weigert. Der 
Privatſekretär Armbroſt nämlich war zum Vorſteher des 17. Armen⸗ 
vflegebezirks gewählt, dies Amt aber trotz wiederholter Mahnung und 
Warnung entſchieden zurückgewieſen. Die Verſammlung beſchließt nun 
einſtimmig, den genannten Einwohner auf drei Jahre der bürgerlichen 
Rechte verluſtig zu erklären und ſeine Kommunalſteuer um den vierten 
Theil zu erhöhen. Dieſer Beſchluß bedarf der Beſtätigung der Ro⸗ 
gierung. (Oſtſ. Ztg.) 


Artillerie geführten Gefechte, mit Verluſt von 
10 heil der 3 


iehtransport. 


lionen jährlich genügen als 


Straßburg, 5. Dezember. Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 
Uhr wurde ein Soldat des 47 Infanterie⸗Regiments, der aus einem 
Wirthshauſe auf der Weißthurmſtraße heraustrat, von einem Franzo⸗ 
ſen überfallen und durch verſchiedene Meſſerſtiche tödtlich verwundet. 


(Norrh K.) 
Frankreich. 
Paris, 8. Dezbr., Morgens. (Tel.) In dem auf den Statshaus⸗ 
halt bezüglichen Stellen giebt die Botſchaft zunächſt einen Ueberblick 
über das Budget des Kaiſerreiches ſowie über die Ausgaben, welche 


in Folge des Krieges nothwendig gemacht wurden und fährt dann fort; 


Durch Geduld, Fleiß und weiſe Sparſamkeit werden dieſe Uebel 
wieder gut gemacht werden können, und wir zweifeln nicht daran, 
Ihnen ein Budget im Gleichgewicht vorzulegen. Doch Niemand beſitzt 
einen Zauberring, um alle die Ausgaben, welche behufs Amortiſirung 
der Schulden ſowie zu einer ausreichenden Dotirung der Armee nöthig 


find, ohne Weiteres zu erſchwingen. Nur durch Sparſamkeit und 


Steuern wird man in dieſer Beziehung günſtige Reſultgte erzielen 
können, und ebenſo wird es nöthig fein, nutzbringende Arbeiten zu ver⸗ 
tagen, indem man dem Privatvermögen zu Gunſten der Stagatsfinan⸗ 
en größere Opfer zumuthet. Dieſe Opfer, welche theilweiſe bereits 
bekanut find, find jedoch nicht der Art, daz die Entwickelung des Na⸗ 
tionalvermögens dadurch leiden würde und daß deshalb die erlaubten 
Genüſſe des häuslichen Lebens beeinträchtigt werden. Die Aenderung 
der Regierungsform hat die Dotationen für fürſtliche Familien und 
für die Senatoren beſeitigt und ſo eine Erſparniß von vierzig Millio⸗ 
nen herbeigeführt, wenn man dabei den Ertrag der Krondomänen in 
Betracht zieht. Die Ausgaben für öffentliche Arbeiten ſind um 28 
Millionen reduzirt. Was die Marine angeht, welche ſich durch ihre 
dem Lande geleiſteten Dienſte mit Ruhm bedeckte, namentlich durch den 


Heldenmuth, welchen ſie bei Paris ſowohl gegen die Preußen, wie 


nachher gegen die Anarchie entwickelt hat, ſo wird Ihnen keine Re⸗ 
duktion der Ausgaben vorgeſchlagen werden, welche den Beſtand unſe⸗ 
rer heroiſchen Marinemannſchaften 5 — die unerläßlichen Ausrü⸗ 
ſtungen beeinträchtigen könnte. Die Neubauten, welche den doppelten 
Zweck haben, owohl den Effektivbeſtand Asen Flotte zu erhalten, 
wie die geſchickteſten Arbeiter an unſere Arſenäle zu feſſeln, werden 
fortgeſetzt werden. Dagegen werden durch Reduktion der Ausgaben, 


welche auf Experimente bezüglich der Schiffsbauten, ſowie der Be⸗ 


waffnung zu verwenden ſind, ungefähr 29 Millionen erſpart werden; 
rechnet man hierzu noch einige Reduktionen in verſchiedenen Zweigen 
der Adminiſtration, ſo ſteigern ſich dieſe Erſparniſſe auf 100 und einige 
Millionen, wovon ein großer, Theil ſtändige Erſparniſſe bilden. 
1175 dieſer Arbeit der Reduktion hatten wir ein wahrhaftes Nor⸗ 
malbudget aufzuſtellen, wie wir es verſprochen hatten. Wir 


aben uns nur gehütet, nicht auf die künſtlichen außerordentlichen 
Budgets zurückzukommen, mit Hülfe derer man die Summe 
von 120 bis 150 Millionen jährlicher Ausgaben dadurch 


verdeckte, daß man ſie als außerordentliche Ausgaben bezeichnete, wenn⸗ 


leich dieſelben ihrer Natur nach jedes Jahr wiedererſcheinen mußten. 
Indeſſen durften wir, ohne jenen Kunſtgriff wieder ins Leben zu rufen, 
dennoch als außerordentliche und nicht wiederkehrende Ausgaben be⸗ 
trachten, jene für die Herſtellung der Mauern von Paris und der 
Forkifikationen, welche uns eine neue Sa: an Stelle der uns ger 
nommenen ſchaffen ſollten, diejenigen für die Erneuerung des verloren 
egangenen und veralteten Kriegsmaterials, die Zahlungen für die 
GSchadloshaltun der vom Feinde okkupirt geweſenen Departements, 
die Auslagen ür die Unterhaltung der deutſchen Okkupationsarmee, 
ſowie für Beſoldung einiger Offiziere, welche außerhalb der Cadres 
eſtellt find, jedoch binnen Kurzem wieder in Aktivität treten ſollen. 
& haben wir, ohne das künſtliche außerordentliche Budget zu erneuern, 
einen dete ach ned 5 desen Jg 15 5 u den 
ieg verurſachten Schaden zu heben und deſſen Paſſiva ſich auf etwa 
15 ionen belaufen werden. Wir haben, ohne uns Illuſionen 


hergeben, dieſem 1 aus ganz ſicheren Hilfsqucllen ein Akti⸗ 


vum von 160 bis 170 Millionen ac ene ch ſo daß es ſich nur 
um 230 Millionen zur Deckung jenes Konto ſchließlich handeln wird. 
Von dieſen Grundſätzen. e e ergiebt das geſammte Budget, alle 
ehemals abſichtlich getheilten Budgets in ein einziges zuſammengefaßt, 
nämlich; die ordentlichen und außerordentlichen Budgets, die Ausgaben 
ür die öffentliche Schuld, für Amortiſirung, die Koſten für die Erhe⸗ 
ung der Steuern, ſowie für den Verwaltungsdienſt in den Departe⸗ 

ments — die enorme Summe von 2129 Millionen, und wenn man die 
Ausgaben für die artements hinzurechnet, 2749 Millionen. Der 
Krieg gegen Preußen hat mithin unſerem Budget 600 Millionen jähr⸗ 
licher Ausgaben 2 1 10 So hat die Vergeudung das Budget in 
der zeit von 1852 bis 1870 von 1500 Millionen auf 2100 bis 2200 
Millionen gebracht, und in einem einzigen Jahre hat ein unſinniger 
Krieg es auf 2749 Millionen erhöht, was für den Zeitraum von 18 
Jahren eine totale jährliche Mehrbelaſtung von 1250 Millionen er⸗ 
lebt, mithin eine Vermehrung der öffentlichen Laſten um faſt das 

Do pelte, wozu noch der Verluſt zweier Provinzen gerechnet werden 
muß und ſelbſt derjenige der Größe Frankreichs, wenn die Größe 
Frankreichs überhaupt zu Grunde gehen könnte. — Dies wird in Zu⸗ 
kunft unſere finanzielle Lage ſein. Wenn wir die ſoeben genannte ge⸗ 
ſammte Summe 1 5 5 haben, fo werden alle Zweige der Verwaltung 
in permanenter Weiſe ſichergeſtellt ſein, ohne daß wir nö⸗ 
thig hätten, auf den Hinterhalt außerordentlicher Budgets zurück⸗ 
zukommen. Die öffentlichen Arbeiten werden die nothwendige 
Förderung erhalten, die bisher in ſo ungenügender Weiſe 
dotirte Armee wird jährlich die Summe von 75 bis 80 Millionen mehr 
empfangen, einer Dotgtion, wie ſie ſich in dieſer Höhe niemals zu er⸗ 
freuen hatte. Sie wird in Zukünft in den alten Cadres 150 Infan⸗ 
terieregimenter ftatt 130, und eine Effektiv⸗Friedensſtärke von 2000 
Mann pr. Regiment ſtatt wie bisher von 1100 bis 1200 Mann zählen. 
Die Artillerie wird in dem Verhältniſſe von mindeſtens 4 Geſchützen 
auf 1000 Mann, ſtatt wie bisher von 2 Geſchützen auf die gleiche An⸗ 
zahl reorganiſirt werden. Es wird uns dies eine Armee verſchaffen, 
welche eben jo zahlreich als küchtig iſt und eben fo raſch auf den Kriegs⸗ 
fuß geſetzt werden kann, wie die beſtorganiſirten Armeen Europas. 
Bezüglich des Wee wird eine Amortiſation von 200 Meil⸗ 
engewicht gegen eine ſchwebende Schuld, 

welche unter dem Kaiſerreiche 1100 Millionen betrug, gegenwärtig aber 
auf 625 Millionen reduzirt iſt. Ein Budget, deſſen Gleichgewicht her⸗ 
eſtellt iſt, mit einer wohldotirten Armee, einer Amortifation von 200 

Millionen, und einer ſchwebenden Schuld, welche geringer iſt als unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen, das wird unſere definitive Lage ſein. Es 
iſt wahr, daß, um zu dieſem Reſultate zu gelangen, es nothwendig iſt, 
600 Millionen neue Steuern einzuführen. 350 Millionen ſind bereits 
eingeführt und ſind in vollem Eingange, ohne 75 die Geſammtlaſt 
derſelden die Schwungkraft des Landes gelähmt zu haben ſcheint. Es 
bleiben mithin noch 250 Millionen zu beſchaffen. Zu dieſem Behufe 
ſind Ihnen bereits Vorſchläge zugegangen, die ſich zum Theil auf die 
Rohſtoffe beziehen. Sie haben ſie geprüft und Sie werden ſie noch 
weiter prüfen. Für alle Fälle werden Ihnen noch andere Vorſchläge 
unterbreitet werden, damit Sie aus denſelben Ihre Wahl treffen können. 
Es erübrigt noch, Ihnen eine Aufklärung über die augenblicklichen 
Verlegenheiten zu geben, die ſich gezeigt haben, als wir große Anſtren⸗ 
ungen machen mußten, um die beiden erſten Milliarden der Kriegs⸗ 

ſoſtenentſchädigung zu zahlen. Als Sie am Schluß Ihrer letzten 
Seſſion den vorgelegten Vertragsentwurf bezüglich der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Zollverhältniſſe beriethen, ſagte man uns, daß es vielleicht vor⸗ 
zuziehen ſei, ſofort die geſammte Kriegskoſtenentſchädigung zu zahlen 


und dadurch das geſammke franzöſiſche Gebiet von der Okkupation zu‘ 


befreſen. Wir haben darauf erwiedert, daß ſchon die Zahlung von 
2 Milliarden auf 5 die äußerſte Vorſicht in der Ausführung verlange, 
wenn wir uns nicht der bedenklichſten Geldkriſis ausſetzen wollten. Die 
Geldverhältniſſe haben cen dieſe weiſe Zurückhaltung, welche 


auf den exſten Anblick zu furchtſam ee konnte, mehr als gerecht⸗ 


fertigt. Wenn es ſich nur darum gehandelt hätte, ſich auf dem Wege 
einer Anleihe Geld zu verſchaffen, was wäre, wie wir damals fagten 
wenn auch nicht leichter, ſo doch wenigſtens ausführbarer geweſen! 
Der Eifer der Spekulgtion und das Vertrauen auf den Schuldner, 
welcher Frankreich heißt, hätten ausgereicht, um uns viel mehr als 2 


2 


Milliarden zu verſchaffen. Wir müſſen hinzufügen, daß auf die Summe 
von 2 Milliarden 200 Millionen Francs, welche wir in dieſem 
Sommer durch eine Anleihe aufgenommen haben, uns in 5 Monaten 
mehr als eine Milliarde und 600 Millionen baar mehr eingezahlt find, 
ein Vorgang ohne Beiſpiel, der zugleich beweiſt, daß der Gläubiger 
ein ſehr 1 i Gläubiger war. Allein die Schwierigkeit beſtand 
nicht darin, eine Anleihe aufzunehmen und deren Exträgniß ſofort zu 
regliſiren, fie beſtand vielmehr darin, 2 Milliarden außerhalb Frant- 
reichs zu bezahlen. Nach einigen e über die Natur der 
Wechſelkurſe führt die Botſchaft fort: Wir kauften Wechſel auf das 
Ausland nicht allein für die erſte ſondern auch für die zweite Mil⸗ 
liarde und zwar in allmäligen Verfallzeiten bis zum Mai 1872. Durch 
den Ankauf der Wechſel haben wir nothwendig den Wechſelkurs er⸗ 
höht und dadurch einen Abfluß des Metalles erzeugt. Glücklicherweise 
hatten wir uns ſchon im Voraus mit dieſen Schwierigkeiten beſchäf⸗ 
tigt und waren in Folge deſſen ſehr vorſichtig in dieſen Ankäufen. 
Die Spekulation vergrößerte ſehr bald den Metallabfluß. Hierdurch 
entſtand ein Mangel an baarem Gelde, in Folge deſſen Schwierig⸗ 
keit in den Zahlungen, welche einen Augenblick ſehr lebhaft em⸗ 
pfunden wurden. Namentlich zeigten ſich dieſelben bei den kleinen 
Zahlungen und vorzugsweiſe wieder bei denen unter 20 Franks, 
weil fit dieſe die Bank von Frankreich dem Publikum 
keine Noten bieten konnte, da ſie Noten überhaupt unter 
20 Franks nicht emittirte. Zahlungen über 20 Franks, die 
mit Banknoten von 50, 100, 500 n. 1000 Fr. geſchehen konnten, waren 
für das Publikum nicht ſchwierig, wohl aber für die Bank ſelbſt, da 
dieſelbe mehreremals bei ihren Notenemiſſionen einen Stillſtand machen 
mußte, in Folge des ihr von Ihnen auferlegten Noten⸗Maximums von 


Maßregeln, wie die Ausgabe kleiner Scheine ſeitens einiger ſolider 
Bankinftitute und namentlich Einzahlungen des Staatsſchatzes bei der 
Bank haben es uns ermöglicht, über die Zeit bis zum 4. Dezember, 
dem Tage Ihres Wiederzuſammentritts, hinwegzukommen. An Ihnen 
iſt es, mit dem Geſetze in der Hand alle Schwierigkeiten verſchwin⸗ 
den zu laſſen. Hauptſächlich ſind zwei Schwierigkeiten zu heben, von 
denen die eine in dem Maximum der 2 Milliarden 400 Millionen, die 
zweite in dem Mangel an Banknoten unter 20 Frances beſteht. So⸗ 
bald dieſe Maßregel erſt angenommen iſt, jo läßt ſich keine ernſtliche 
Schwierigkeit in Betreff der Geldzirkulation vorausſehen, und Alles 
läßt hoffen, daß die Geſchäfte in leichter Weiſe ſich weiter entwickeln 
werden und der öffentliche Kredit eine reue glückliche Anregung 
empfangen wird. Die Bot chaft hebt alsdann hervor, daß das Budget 
alle Merkmale 8 Sicherheit an ſich trage. Die Banknoken 
ſeien nicht der Gefahr ausgeſetzt an Werth zu verlieren, da die Bank 
jenen gegenüber folgende Garantie biete: Baaxbeſtand 634 Millionen, 
Portefeuille 750 Millionen, Vorſchüſſe 100 Millionen, Renten welche 
nicht in Verkehr kommen 100 Millionen, disponible Renten 100 
Millionen, Reſerve 13 Millionen Rente, an Immobilien 10 Millionen, 
Guthaben auf die Stadt Paris 210 Millionen, Guthaben auf den 
Staat 1500, im Ganzen Millionen. Die Bank wäre alſo 
in der Lage, wenn ſie wollte, drei Milliarden an Billeten auszugeben 
und außerdem noch 300 bis 400 Millionen in laufenden Rechnungen 
zu haben. Es kommt hinzu, daß der Staatsſchatz keinen Anſpruch mehr 
an ſie hat und daß, wenn ſie ihre Emiſſionen noch vergrößern wollte, 
dies lediglich dem Handel zu Gute käme, wodurch ſie ihr Portefeuille 
vergrößern und gleichzeitig die von ihr gebotene Sicherheit im Verhält⸗ 
niß zu ihren Emiffionen erweitern und verſtärken würde. Niemals 
alſo hat die Bank eine ſolche Solidität gezeigt. Sie iſt in der Lage, 
ihre Emiſſionen zu vermehren, wenn die Bedürfniſſe der Geldzirkula⸗ 
tion es erheiſchen; letzteres iſt jedoch nicht wahrſcheinlich, da der Staat 
ſo viel Papier auf das Ausland, als das Bedürfniß erfordert, gekauft 
hat und ſomit nicht genöthigt ſein wird, den Wechſelcours in die Höhe 
zu treiben und Metall auszuführen. Wir können alſo wiederholen, 
daß die finanzielle Lage des Landes allerdings große Anſtrengungen 
erheiſcht; Anſtrengungen, welche das Land machen will und kann, ob⸗ 


wohl li ind — daß die finanziell ber a 
von ugerſchliterlicher Schenk i. e af ch an Be A digen 
den Worten reſumiren: Das Budget iſt im Gleichgewicht. Alle 


Kriegskoſten find ſaldirt, da das neu aufgemachte Liquidationskonto 
nur einen Reſt von 200-230 Millionen aufweist, welcher binnen 3 
I die ſchwebende Schuld oder durch die Steigerung der 
ordentlichen Steuern gedeckt ſein wird. Für die Amortiſation ſind 
200 Millionen angeſetzt. Die ſchwebende Schuld beträgt 625 Millio⸗ 
nen; die Bank iſt von einem ür asse Gent Kredit und in der Lage, 
allen an ſie herantretenden Bedürfniſſen — zu leiſten Die Bot⸗ 
ſchaft giebt hierauf ausführliche Mittheilungen über die Reorganiſation 
der Armee und fährt fort: Unſere Beziehungen zu den auswärtigen 
Mächten find: wie ich Ihnen bereits geſagt habe, nicht nur friedlich, 
fondern auch wohlwollend. Jedermann weiß, daß wir den Frieden 
wollen, daß wir keine neuen kriegeriſchen Ereigniſſe herbeiwünſchen 


Jahren dur 
| 


Es iſt wahr, Rap wir uns in finanzieller und militäriſcher Hinſicht 
zu reorganiſiren ſuchen, weil dies unſer Recht und unſere Pflicht ſo⸗ 
wohl gegenüber Jedermann wie gegen uns ſelbſt iſt. Uebrigens thuen 
dies gegenwärtig ſämmtliche Mächte in Europa und zwar ſo vollſtän⸗ 
dig wie möglich, und ſie üben hiermit nur ein unbeſtreitbares und auch 
nicht beſtritkenes Recht aus. Wenn es aber eine Nation giebt, der 
dieſes Recht nicht ſtreitig gemacht werden kann, fo iſt das ſicher W 
welche eine ebenſo nachläſſige als unbeſonnene Regierung in jo ſchreck⸗ 
liches Unglück geſtürzt hat, indem fie obwohl waſſenlos, ſich doch eines 
provocireuden Tones bediente. Was übrigens unſere auswärtigen Be⸗ 
ziehungen anbetrifft, ſo giebt es nichts, was dieſelben bedrohen oder 
auch nur beuntuhigen könnte. 

Der Herzog von Auma le und der Prinz von Joinvitle hatten 
am 5. d. M. eine längere Beſprechung mit Herrn Thiers, der bis jetzt 
dabei beharrt, daß die Prinzen patriotiſch handeln würden, wenn ſie 
vorläufig noch darauf verzichteten, ihre Sitze als Deputirte einzuneh⸗ 
men. Der Herzog von Aumale namentlich ſoll trotzdem entſchloſſen 
ſein, von ſeinem unbeſtreitbaren Rechte Gebrauch zu machen. 


Deer Beſchluß der deutſchen Regierung im ganzen Umfange des 
noch von den deutſchen Truppen beſetzten Gebietes den Belagerungs— 
zuſtand zu proklamiren, wird von allen Blättern beſprochen und na⸗ 
türlich als eine Antwort auf die ſtandalöſe Freiſprechung der Mörder 
Bertin und Tonnelet aufgefaßt. 

„Während die „Liberté“ und die Blätter gleicher Gattung da⸗ 
von Veranlaſſung nehmen, die gewöhnlichen niederen Schmähungen 
und albernen Drohungen vorzubringen, benugen andere Journale die 
Gelegenheit, ihren Leſern die Wahrheit zu ſagen. Der „Temps“ 
schließt feinen Artikel mit folgenden Worten: „Wir müſſen aus dieſer 
traurigen Nachricht die Lehre ziehen, daß dieſer Augenblick, wo der 
Fremde uns in ſo harter Weiſe das Gewicht ſeiner Gegenwart füblen 
läitzt, ſchlecht gewählt iſt zu inneren Zwiftigleiten. Unſere erſte und 
einzige Sorge muß mehr als jemals die vollſtändige Befreiung unſeres 
ationalen Bodens ſein.“ Die „Gazette de France“ hat die Auf- 
ichtigkeit zu ſagen, daß „die Freiſprechung des Mörders Tonnelet und 
namentlich die von dem Advokaten Lachaud ausgeſprochenen Theorien 
nicht allein die deutſche, ſondern auch die ganze europäiſche Preſſe in 
Aufregung verſetzt hätten.“ 

In der letzten Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften wurde 
die Aufnahme Emile Olliviers um ein Jahr verſchoben. 

Rochefort ſoll nach Neu⸗Kaledonien gebracht werden. Insbe⸗ 
ſondere ſoll es Caſimir Perier geweſen fein, der ſich gegen jede Nach⸗ 
cht Rochefort gegenüber ausſprach. 


Die Rangſtufen⸗Reviſions⸗Kommiſſion hat, wie die 
„France“ mittheilt, ihre Arbeit faſt vollſtändig beendigt. Ihre letzten 
Beſchlüſſe betreffen die während des Krieges zum Range eines Oberſten 
ernannten Offiziere und die Schüler von St. Cyr. Von 47 Infante⸗ 

e⸗Oberſten jmd 34 in ihrem Range gelaſſen worden, 11 zum Range 
eines Oberſt⸗Lieutenants, 1 zum Range eines Bataillonschefs und 1 
zum Range eines Hauptmanns zurückgeführt worden, von den Oberſt⸗ 
eutenants, mit welchen ſich die Kommiſſion beſchäftigte, ſind 22 zum 


2 Milliarden 400 Millionen. Einige gut berechnete vorübergehende 


und demzufolge auch nicht darauf hinarbeiten, ſolche herauszufordern⸗ 


Range eines Bataillonschefs und drei zum Range eines Hauptmanns 
herabgeſetzt worden. Was dann die Schüler von St. Cyr betrifft, ſo 
beſchloß die Kommiſſion, ihnen jeden während des Krieges ertheilten 
Rang zu entziehen. 

Die Spannungen und Reibereien in den höheren mili⸗ 
täriſchen Kr ibi dauern fort, ſo ſorgfältig ſich auch die Regierung 
bemüht, das Publikum nicht hinter die Couliſſen blicken zu Ki 
Augenblicklich ſpielt ein ziemlich pikanter Konflikt zwiſchen den Die 
viſtonsgeneralen des ehemaligen Bazaineſchen Corps der Rheinarmee 
und dem General Froſſard. Der Letztere hat dieſe Generale in 
ſeinem Buche beſchuldigt, ſie hätten ihn bei Spicheren im Stiche ge 
laſſen, anftatt, wie die Preußen in der Nähe ihrer bedrängten 27. Bri⸗ 
gade, dem Donner der⸗Kandnen zu folgen und ihm Hülfe zu bringen, 
Ob dieſe Anklage gänzlich unberechtigt iſt, d. h. ob nur die militäri 
Nothwendigkeit und nicht etwa auch Nachläſſigkeit oder böſer Wille die“ 
Diviſionen Montaudon, Caſtagny und Mellmann in ihren, Poſitionel 
zurückgehalten hat, vermag der Laie natürlich nicht zu enkſcheiden 
Auffallend immerhin iſt die Antwort, mit welcher General Caſtagni 
der in Tuttlingen ſtand, die Aufforderung zur Unterſtützung Froſſar 
abgewieſen haben ſoll: „Puisque le maitre d'école du petit („Lulu) 
est dans la m. . . , quil y reste.“ Nebenbei gejagt, hat ſich viejet 
General nach dem Orſiniſchen Attentat an der Spitze des Eng 
land den den e e Oberſten und ſpäter in Mess durch 
Fuſilladen im gro en Maßſtabe ausgezeichnet. Am entſchiedenſten pro 
teſtirt General $ tontaudon gegen die Anſchuldigungen Froſſards, 
Bisher hat Letzterer ſich nicht dazu verſtanden, einen Widerruf zu lei“ 
ſten, wie ihn Montaudon verlangt, Der Konflikt iſt jetzt vor den 
Kriegsminiſter gebracht worden, 155 une ing bald bevorſtehel 
dürfte. General Montaudon beabſichtigt, unter Umſtänden feine Sa 
in einer zunächſt nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmten Broſchütre . 
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Berichten aus Marſeille vom 1. d. M. zufolge hat die 
tung Gaſton Créêmieux' dort eine außergewöhnliche Aufregung 
hervorgerufen. Eine bedeutende Menſchenmenge hielt den ganzen Tai 
vor dem Magazine Molina's, des Schwiegervaters van Crémieuk 
Mehr als 10,000 Perſonen haben ſich bereits bei den Leidtragenden 
eingeſchrieben, um dieſen ihr Beileid zu bezeigen. Auf dem Gebäude 
des Cerele de l'Athénée Meridional war die Fahne nur halb aufg 
zogen, um dadurch eine große, allgemeine Trauer anzuzeigen. 


Boy rei 


Madrid, 2. Dezbr. Es erhält ſich die Behauptung, daß wenig 
ſtens eine Umgeſtaltung des Miniſteriums beabſichtigt ſei, um 
mehrere hervorragende Unioniſten in daſſelbe eintreten zu laſſen. Ser 
vano würde den Vorſitz, Topete die auswärtigen Angelegenheitel deut 
Sagaſta das Innere übernehmen und der jetzige Miniſterpräſiden n 
Malcampo ſich mit der Marine begnügen müſſen, der Miniſter dei gen 
Innern Candau aber das Finanz⸗Porteſeuille übernehmen. Die re nal 
blikaniſche Preſſe ruft alle Freunde der Freiheit zum Widerſtande 
gen die Reaktion auf, die fie unter einem ſolchen Miniſterium i ber 
Anzuge glaubt. — Zu Cartagena iſt der dortige proteſtanziſch 
Prediger Gegenſtand täglicher Angriffe des Pöbels, der ihm bereits N 
die Fenſter eingeworfen hat; die Behörden thun nichts, um ihn MT aich 
ſchützen. — Zu Pampeluna iſt der Bahnhof durch eine Feuersbrunſ 
vollſtändig zerſtört worden. 2 


Italien. 


„Nom, 2. Dezbr. Als die Tipografia Camerale, die alte offiziell 
päpſtliche Druckerei, in die Hände der italienischen Regierung überging 
fand man daſelbſt ein enormes Depot von Brevieren, Kanones und 
liturgiſchen Büchern, die zuſammen wenigſtens auf 50,000 Franks g 
ſchätzt wurden. Es waren viele ſeltene, theure Ausgaben von bo gen, 


iu 0 darunter. Die apa Regierung ſah aber mehr eine Laß a; 
in dieſer cn e 1 N a 2 ind 
viele äume unbenutzbar ı en r sin was geg 


mau 309 gulangen ſolle; D Ba ga Ma Die 
atze a akulatur zu ve „ no nd man e end, 
die Regierung ſelbſt den Sau von liturgiſchen Bü 0 abgebſ, hi 


Im Vatikan dagegen hatte man jenes Depot nicht vergeſſen und hie 
E die — . 15 elne en 
ſterium ein gewiſſer B., der durch ſeine päpſtlichen Beziehungen 
kannt iſt, und ſprach ſeinen Wunſch aus, das Depot zu dern gesetzten 1 
Preiſe zu kaufen und ſogleich zu bezahlen. Man errieth leicht, 10 
wem diefer Antrag komme, und die Frage wurde dem Miniſterrath 
| vorgelegt. Es handelte ſich um einen Nominalwerth von 50,000 Frls“ 
ie glücklich hätte man die ſeufzenden kleinen Beamten damit mache 
können, wenn man die Summe zu einer Zulage für fie verwende 
bätte! Aber der Finanzminiſter Sella rief aus: „Was machen wil 
mit dieſem Zeug? Laſſen Sie es uns dem Papſt e Und diele 
Vorſchlag wurde angenommen. Nun war * zu überlegen, in welche 
Form man das Geschenk zu kleiden habe. Man wendete ra an del 
Kardinal P. und bat ihn um die Gefälligkeit, dem Heiligen Vater die 
ragen, wozu er ſich gerne bereit finden ließ. Noch hal 


tet. Vor Kurzem erſchien im Mill. 
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Elte es sich 
delte es ſich, nachdem der Papſt das Geſchenk akzeptirt, um die Frag 
Wie ſoll das große Depot nach dem Vatikan geſchafft 3 Dr 
Regierung erklärte, der Papſt könne es ſich holen laſſen, wann es ihm 
beliebe, nur ſei es nicht angemeſſen, daß er die alten, in Rom bekan 
ten päpſtlichen Karren, die von Maulthieren gezogen und von Sul 
ſchern in roth und gelber Livree geleitet werden, dazu nehme, da dies 
zu. ſehr auffallen würde und zu vielem Geſchwätz und mancher Unz 
friedenheit Anlaß geben könnte. Aus dem Vatikan wurde hierauf ge, 
‚antwortet, die italieniſche Regierung habe ihre Gründe, aber auch del 
Vatikan könne ſeine Rückſichten nicht aufgeben; die Regierung mög 
ihm das Depot ſchicken, aber nicht dazu die Militärkarren und Pferde 
benützen, die vielleicht bei der Breſche von Porta Pia mit 1 
denn auch das würde unangenehm auffallen, und die itafienifehe ni‘ 
form dürfe ſich nicht auf der Treppe des Vatikans zeigen. Die RE 
gierung nahm auch dieſen Wink geduldig auf, beſtellte ſich die nöthi, 
gen Karren bei einigen römiſchen Spediteuren und tik die Sachen 
nach dem Vatikan bringen, wo ſie mit Vergnügen in Empfang G. 
nommen wurden. Dieſe Verhandlungen ſind bezeichnend für die 
nation, Viele würden ſich nicht vorſtellen, daß dergleichen möglich I 
Natürlich giebt die Sache zu vielen Bemerkungen Anlaß. (N. Fr. Pe 
8 Nom, 3. Dezember. Seit geraumer Zeit veröffentlicht der Depf, 
tirte Bon⸗Compagni unter dem Titel: „Frankreich und Italien 
in der „Opinione“ eine Reihe an den Direktor des Blattes Giaco 
Dina gerichteter Briefe. Der letzte derſelben, welcher in der geſtrigel 
Nummer des miniſteriellen Blattes erſchien, beſpricht die Frage, ob die 
franzöſiſche oder deutſche Allianz für Italien die vortheilbg 
tere ſei, ob ſich daſſelbe mit dem Beſiegten oder dem Sieger, del 
Schwachen oder dem Starken verbinden ſolle. 
„Sicherlich“, ſagt der ehrenwerthe Abgeordnete, „würde das letteſf 
Kin die großmüthigere, aber eben ſo wenig die geſchicktere Polit. zu 
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ein, da fie das ganze Syſtem des politischen Gleichgewichts, welche“ 
ben in den Allianzen mit den minder Starken, um den Uebermächll“ 0 
en die Stange zu halten, beſtetzt, verleugnen würde.“ „Ich wünſche⸗ 
jährt er fort, Freundſchaft mit Frankreich, weil die Geſchichte des mo 
ernen Europa zeigt, daß es fein politiſches Gleichgewicht in Euro 
egeben haben würde, wenn nicht Frankreich eine große Macht ge 
en wäre, und da es jetzt geſchwächt iſt, wünſche ich es geſtärkt u eh, 
hen. Ich wünſche Freundſchaft mit Frankreich, weil es trotz all ſel e 
ner Irrthümer eine große liberale Tradition im öffentlichen Recht, l. land 
er innern und internationalen Politik repräfentirt.” Und dann wird zeit 
as Schreckgeſpenſt der heiligen Allianz zitirt mit dem Stoßſeufzer ue 
Gott ſchütze uns vor ihrem Wiedererſtehen!“ Darum milſſen dient 
eſtlichen Völker ihr Hoerweſen kräftigen und durch Vereinigung ihren n 
räfte ſich ſtark machen. „Nur wenn ein unheilbarer ranzbſtſ hel ine 
hrgeiz“, erklärt Bon⸗Compagni, „darnach trachtete, Italien zu unter G 
chen, dann, aber auch nur dann, würde auch ich ... meine Hoffe 
ungen Preußen zuwenden und mich über ſeine Uebermacht kröſte 
enn es mir gegen eine direkte oder indirekte fremde Einmiſchun 
ülfe gewährte.“ f 


U 
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Man könnte dieſes Raiſonnement ruhig in den Spalten der 
„Opinione“ der wohlverdienten Vergeſſenheit anheimfallen laſſen, wenn 
es nicht wegen der Perſönlichkeit ſeines Urhebers einige Beachtung 
. verdiente. Bon⸗Compagni war Vertreter der ſubalpiniſchen Regierung 
al beim Großherzog von Toskana und wurde jüngſt als Kandidat für 
5 den Verſailler Geſandtſchaftspoſten genannt, als Nigra's Rücktritt 
„nothwendig ſchien; er war drei Mal Miniſter des Königreichs und iſt 
1 jetzt der Mittelpunkt der miniſteriellen Kammermajorität, welche er, 
„wenn jemals in wichtigen Fragen Spaltungen drohten, immer wieder 
„ ſuſammenzuführen verſtand. Er iſt der Wortführer einer großen Anzahl 
n Gleichgeſinnter und ſein Auftreten eine Lebensäußerung jener Partei, 
welche, wenn nicht die raſchen großartigen deutſchen Erfolge fie 
ur Vernunft] gebracht hätten, Italien in die franzöſiſche Allianz 
„gedrängt und in den Ruin Frankreichs verwickelt haben würde. Es 
\ gab eine Zeit, wo dieſe Partei ſehr kleinlaut war; dann machte ſie 
0 ſich durch das Zetergeſchrei über die deutſcherſeits geſtellten Friedens⸗ 
bedingungen bemerkbar und jetzt fängt fie da wieder an, wo fie im 
Auguſt 1870 aufgehört und küßt demüthig bittend die Hand, die 
ihrem Vaterlande ins Geſicht zu ſchlagen, nicht müde wird. 


(Nat.⸗Ztg.) 
Großbritannien und Irland. 


London, 8 Dez. (Tel.) Dem von der europäiſch-ſüdamerikani- 
ſchen Telegraphengeſellſchaft über das portugieſiſch-braſilianiſche Kabel 
beröffentlichten Proſpektus gegenüber erklärte der braſilianiſche Ge⸗ 
ſchaiftstrüger daß ſeine Regierung ſich noch nicht darüber entſchieden 
habe, ob die an Paleſtrini rerliehene Konzeſſion als hinfällig zu be⸗ 
achten ſei. Er wahrt die Rechte feiner Regierung bis zur erfolgten 


tſcheidung. 
17 Rußland und Polen 


Petersburg, 4 Dezbr In Armeekreiſen verlautet, daß 
die Commandeurs der Armeecorps zu einem Kriegsrathe hierher be— 
zufen werden ſollen, dem der Kaiſer präſidiren werde. Die Befeſti— 
gungsfrage und Reformen in der taktiſchen Armee-Eintheilung werden 
als Hauptberathungsgegenſtände bezeichnet. T. d. Tags.⸗Pr) 

b Ueber die Freiſprechung von Individuen, welche in Frankreich 
u deutſche Soldaten ermordeten, ſeitens franzöſiſcher Geſchwor— 
nengerichte, bemerkt, Partei ergreifend für die letzteren, das „Jour— 
nal de St. Petersburg“: 

„Es koſtet glücklicherweiſe nicht viel Mühe, um zu erkennen, daß 
bar feine Frage vorliegt, welche von Regierung zu Regierung be⸗ 
N ndelt werden kann. So bedauerlich die Kematen Freiſprechungen 
. 
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duch ſind, jo würden die Beziehungen zwiſchen den beiden Nationen 
nicht beſſer werden, wenn man dieſe Verdikte zum Gegenſtande inter⸗ 
gationaler Reklamationen machen würde. Die Inftitution der Ger 
wornengerichte iſt nicht frei von Unvollkommenheiten und dieſelben 
chen ſich um jo 12 bei Fragen von internationalem Charak⸗ 
en liegen aber mildernde Umſtände vor, welche zu 
unſten der franzöſiſchen Jury angerufen werden können.“, i 

Die Preſſe des zivilifirten Europa theilt glücklicherweiſe die An⸗ 
ngen des Petersburger Blattes nicht. 


Narwa, 4. Dez. Im Oltober d. J. hatten in ſechs eſthniſchen 
a1 „ wo man den Leuten mit Gewalt ihre eſthniſchen Ge⸗ 
a. bücher abnehmen und dafür in ruſſiſcher Sprache gedruckte auf⸗ 
gen 8 wel e, ſich die Bauern in Maſſe der Maßregel widerſetzt, 


Man haftelten 


ind nur die Rädelsführer zurück b en. 66 ! N 
ern Befehl aus ihrer Haft, entlaſſen worden und zu ihren Fami⸗ 
len zurückgekehrt. Die Ruſſiſtzirungspartei iſt mit dieſem Verfahren 
ürlich nicht gerade zufrieden, ärgert ſich aber noch mehr darüber, daß alle 
dle ruſſiſchen Geſangbücher, die man hier und da etwa aufzudringen 
Wut hatte, vollſtändig wieder verſchwunden find und die vielfachen 
Wenunziationen ohne Beachtung bleiben, ſelbſt die Anzeige, 1 
zerbrannt würden. — Die Regierung hat das Verbot, aan Feuers 
10 und Hagelſchaden ſich bei andern als bei ſtagtlichen Anſtalten zu 

ſerſichern, aufgehoben und bleiben die landſchaftlichen Aſſekuranzen 
rtbeſtehen, wie ſie bisher beſtanden. — Ein Bezirkschef im Eſth⸗ 
zudiſchen iſt ſeines Amtes entſetzt worden, weil er eigenmächtig von 
ligen Gemeinden ſeines Bezirks Abgaben erhoben und in ſeinem 
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4 8 nen Nutzen verwendet hatte. Die erpreßten Beträge muß er 
e rückzahlen. 

1 Amerika. 

% Waſbington, 8. Dez. (Tel) Der Schatſekretär Boutwell wird 
1 u 7. März k. J. 20 Mill. Doll. Bonds zweiter Ausgabe gemäß den 
. Leſtimmungen des Geſetzes vom 25. Februar 1862 einziehen. 
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Waſhington, 4. Dezember. Mit dem heutigen Tage iſt der Kon⸗ 

; wieder zuſammengetreten. In der Bokſchaft des Präſi⸗ 
10 iqiten Grant wird zuerſt der fortſchreitenden Wohlfahrt des Lan⸗ 
gedacht. Bei der Beſprechung der auswärtigen Politik Ingt der 
Aküfivent u. A. zunächſt auf England hin: in dieſem Jahre hätten 
ber Nationen, welche dieſelbe Sprache reden, langjährige Streitigkeiten 
th eine lichen ſchieds richterlichen Ausgleich ihrer Schlichtung 


. 
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er w. gegen „Streitfragen, welche ſeiner Zeit danach angethan ge⸗ 
. been, einen Kampf hervorzurufen. Ein Beiſpiel ſei hiermit aufgeſtellt, 
\ u Ihes, wenn von Erfolg begleitet, von anderen zivilifirten Nationen 


N N nt werden könne und vielleicht den Weg re würde, 
ei 0 illionen von Menſchen, die gegenwärtig von den Heeren und 
„on Flotten in Anſpruch 8 ſind, der produktiven Thätigkeit 
* ff zuzuwenden ſeien. Der Präſident ſpricht dem Kaiſer von Bra⸗ 
ſeh lien dem Könige von Italien und dem Präſidenten der Eidgenoſſen⸗ 
aft ſeinen warmen Dank für die Teilnahme an dem Schiedsgerichte 
18, und gibt eine weitläufige Beſchreibung des Washingtoner Vertra⸗ 
. In Bazug auf die völkerrechtlichen Grundſätze, die in demſelben 


dergefegt ſeien und um deren Anerkennung die Vereinigten Staaten 
„lange bemüht t N die Botſchaft, Ba wiege Une 

au Radlun mit England im Gange ſeien, un 
f e bare 0 Mächten zur Annahme 
m Moblen werden könnten. Dem Kongreſſe wird die möglichſt ſchleu⸗ 
4 an der . über die Fiſchereifrage nothwendig 
„in damit die amerifaniſchen Fiſcher ihre Vorbereitungen für die kom⸗ 
ii ſuinzenden Stagten, hat der Präſident bereits Mittheilungen über die 
er N gemeinichaftlichen Benutzung der Kanäle, Flüſſe und Seen erfor: 


2 | ber die Form 
75 aren, in welcher ſie den übrigen 
a 8 
| e Erledigung der Geſetzgebung aus Herz gelegt, welche zur Aus⸗ 
Fangzeit treffen können. Den Gouverneuren der an Canada 


iklichen geſetzgeberiſchen Maßregeln zugehen laſſen, und der Kongreß 
N 255 ür die Feſtſtellung des wahren Laufes des 49. Breite⸗ 
ub I WeS da, wo er die Grenzlinien bildet, Sorge zu treffen. Die Wie⸗ 
zy terberſtellung des Friedens zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
5 ih bat es dem Präſidenten möglich gemacht, den Schutz zurückzu⸗ 
heben, welchen die amerkkaniſcheu Vertreter in Frankreich deutſchen 
Nertpanen geleiſtet. Dieſe Pflicht war mit Freundlichkeit, Klugheit 
ind Takt erfüllt worden, jo daß Die deulſ. Regierung mit dieſer Thätig⸗ 
iel ſehr zufrieden war und andererſeits die Empfindlichteit der Fran⸗ 
ühſen nicht verletzt wurde. Der Deutſche Naifer wünſcht im Einklange 
zt der gemäßigten und gerechten Politik der Vereinigten Staaten ge⸗ 
„über den aſiatiſchen Mächten und den ſüdamerikaniſchen Republiken 
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d auch dieſe auf 


ſchützt 0 keine 
era bfehnt ätten, dieſem Grundſatze Aufnahme im Völkerrecht zu 
verſchaffen. Die freundſchaftlichen Beziehungen mit Rußland werden 


als fortdauernd dargeſtellt und der Beſuch des Großfürſten Alexis gilt 
als Beweis, daß Rußland kein Verlangen trägt, das beſtehende herz⸗ 
liche Einvernehmen erkalten zu laſſen. Das unentſchuldbare Beneh⸗ 
men des ruſſiſchen Geſandten in Washington habe es nöthig gemacht, 
um deſſen Abberufung zu bitten und den ferneren Empfang dieſes Be⸗ 
amten als diplomatiſchen Vertreters abzulehnen. Es wäre unverein⸗ 
bar mit der Wahrung der Selbſtachtung und mit der Würde des Lan⸗ 
des geweſen, wenn die Regierung ſich zu weiterem Verkehr mit Herrn 
Katakazy verſtanden hätte, nachdem derſelbe Regierungsbeamte perſön⸗ 
lich geſchmäht und ſich auf verſchiedenen Wegen in die Beziehungen 
der Vereinigten Staaten mit anderen Mächten einzumiſchen geſucht. 
Im Einklange mit ihren Wünſchen ſei die Regierung des ferneren 
Verkehrs mit Herrn Katakazy enthoben worden und die Leitung der 
Angelegenheiten der ruſſiſchen Geſandtſchaft ſei in die Hände eines von 
allem Tadel freien Vertreters übergegangen. Die Regierung ſei ent⸗ 
ſchloſſen, der barbariſchen Behandlung der Schiffbrüchigen in China 
und Japan ein Ende zu machen. Bei einer Wiese ant der Expedi⸗ 
tion nach Korea deutet der Präſidenk an, daß dieſelbe ausgeſandt wor⸗ 
den ſei, um einen Vertrag mit jener Macht abzuſchließen, doch habe 
die Abſicht unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht zur Ausführung 
gelangen können. Das Geſetz zur Aufhebung der Sklaverei in Bra⸗ 
ſilien wird mit Anerkennung erwähnt und hinzugefügt, daß viele Leute, 
die ſich Bürger der Vereinigten Staaten nennen, in fremden Ländern 
noch Sklaven beſitzen; eine Erſcheinung, der auf dem Wege des Ge⸗ 
ſetzes ein Ende gemacht werden müſſe. Der Präſident bedauert, daß 
die Wirren auf Kuba fortdauernd eine Quelle der Sorge ſeien. Die 
Thatfache, daß dieſer Kampf ſich jo ſahr in die Länge zieht, und zwar 
fo nahe an unſerem eigenen Gebiete, anſcheinend ohne Ausficht auf 
ein baldiges Ende, kaun nur Bedenken erregen in einem Volke, welches 
ſich einerfeits der Einmiſchung in die Angelegenheiten fremder Mächte 
enthält, aber andererſeits den Wunſch hat, jedes Land in dem Genuſſe 
des Friedens, der Freiheit und freier Staatseinrichtungen zu ſehen. 
Die amerikaniſchen Flottenkommandanten in den kubaniſchen Gewäſ⸗ 
ſern ſind angewieſen worden, im Nothfalle keine Mühe zu ſparen, 
Habe und Leben eee Bürger zu ſchützen und die Ehre der 
amerikanischen. Flagge zu wahren, Es iſt zu hoffen, daß alle aus der 
Sachlage in Kuba entſtandenen Fragen, die zwiſchen den Vereinigten 
Stagten und Spanien ſchweben, in dem Geiſte des Friedens und der 
Verſöhnung geſchlichtet werden, der bisher die beiden Mächte in der 
Behandlung folder Fragen geleitet hat. Der Reſt der Botſchaft iſt 
ausſchließlich inneren Angelegenheiten gewidmet. Von hoher Wichtig⸗ 
leit ſind hierbei die in Ausſicht geſtellten großen Fonte un er im 
Steuer- und Zollweſen, welche der Finanz⸗Miniſter Boutwell in ſeinem 
bereits auszugsweiſe mitgetheilten Berichte des Weiteren ausführt. 

Der mexikaniſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Ignacio Mariscal, hat einen Bericht über die Arbeiten ſeines 
Miniſteriums an die Kongreßmitglieder vertheilen laſſen. Es wird in 
demſelden bemerkt: 

„Norddeutſchland war die erſte Macht Europas, welche ihre Bes 
ziehungen mit der über ihre auswärtigen Feinde ſiegreichen Republik 
wieder 1 f indem dieſelbe zu dieſem Zweck nach dieſer Haupt⸗ 
ſtadt einen Geſchäftsträger ſandte. Derſelbe ſchloß mit unferer Re⸗ 
en einen Freundſchafts⸗- und Handelstraktat ab, welcher jetzt 
einen Theil der mexikaniſchen Legislation ausmacht. Mit glei hem 
Charakter kam bald darauf ein Repräſentant des neuen Königreichs 
Italien, der auch einen Vertrag derſelben Art verhandelte, welcher 
noch der Reviſion des Kongreſſes unterliegt. Die Geſchäftsträger 
Deutſchlands und Italiens befinden ſich jetzt von Mexiko abweſend, 
in Folge von Urlaubsbewilligungen und anderweitiger Beſtimmungen 
ihrer Regierungen, aber ohne daß dies irgendwie die Freundſchaft, 
chen der Republik Mexiko und den beiden genannten 


welche zwi Nepublit. a H 
Nationen herrſcht, beeinträchtigte, Der Wiederanknüpfung der Ver⸗ 


Spanien und ſchlägt die N 
einen für Berlin und den andern für 


mer Geſandtſchaft in 
zwei Geſchäftsträgern, 
Rom, vor. 
Von achtbarer Seite geht der „Nat.⸗Z.“ folgendes Schreiben aus 
Chile vom Oktober d. J. zur Veröffentlichung zu: 
Deer Streit evangeliſchex Gemeinden mit den Jeſuiten hat ſich auch 
in den ſüdamerikaniſchen Staaten von Neuem erhoben und zu einer 
Anzündung der evangeliſchen Kirche zu Puerto Moutt ge⸗ 
führt, en gu in der dortigen Gemeinde unverhohlen auf 
den Orden Heft zurückgeführt wird. Die Jeſuiten ſind dort mit einer 
Schaar von Anhängern aus Soeſt und Werl in Weſtfalen eingewan⸗ 
dert, darunter dem Vernehmen nach auch Leute, welche ſchon in ihrer 
eimath wegen muthwilliger Beſchädigung einer proteſtantiſchen 
Kapelle beſtraft waren. Der konfeſſionelle Hader hatte auch hier, im 
fernen Auslande, die nationale Zuſammengehö igkeit der Deutſchen 
zerriſſen. Den Proteſtanten wird jede, Berechtigung zum Aufenthalt 
in dieſem katholiſchen Lande beſtritten, die Gläubigen werden vor pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen, Lehrern und Aerzten täglich gewarnt. Das 
Hauptärgerniß war aber die dortige, am 12. September 1869 einge⸗ 
weihte proteſtantiſche Kirche geworden. Wie alle dortigen Gebäude 
aus Holz errichtet, erſchien ſie doch als ein ſchöner, hoher Bau 
gothiſchen Stils, mit anſehnlichen Fenſtern, als das ſchönſte Gebäude 
der Stadt am Ende der Hauptſtraße. Umſomehr wurde dieſer Bau 
der Gegenſtand übler Weiſſagungen in den Predigten der Jeſuiten. 
In der konfeſſionellen Schule war unter den Kindern, wie in der kon⸗ 
ſeſſionellen Schenke unter den Erwachſenen unverholen davon die Rede, 
daß die Kirche niedergebrannt werden würde. Schon vor längerer Zeit 
hakte man einen Haufen Hobelſpäne neben einer Holzwand au ge⸗ 
ſchichtet und angebrannt gefunden. „Am 12. Juni d. J. war ein 
zweiter Verſuch gemacht. Nachts um 3 Uhr weckte der Nachtwächter den 
in der Nähe 7 ne Zimmermann Trautmann, welcher die Kirche 
innen, hell beleuchtet fand, die Thür einſchlug und den ſchon empor⸗ 
15 eluden Brand an der Oſtwand mit einigen Eimern Waſſer löſchte. 
ehrere Bretter waren an dieſer Seite kunſtgerecht ausgehoben und 
nn in die Oeffnung hineingeworfen worden. Eine gerichtliche 
Unterſuchung des Falles blieb jedoch reſultatlos. Endlich am 21. Sep⸗ 
tember d. J., Nachts 2½ Uhr, wurden die Einwohner iu einer mönd⸗ 
hellen. Nacht nochmals durch Feuerlärm geweckt. Langſam und feier⸗ 
lich ſtieg von dem hohen Holzbau eine feurige Garbe empor, und nach 
wenigen Stunden war die Kirche ein Haufen verkohlter Balken. Noch 
einmal hatte der Nachtwächter das glimmende Feuer bemerkt und 
wieder ala Nachbar geweckt. Als diejer herbeieilte, fand er ein 
kopfgroßes Loch in einem der thurmartigen Pfeiler der Nordoſtſeite ge⸗ 
arbeitek. Darin im Pfeiler praſſelte die Gluth, wie Papier und 
Petroleum in einem Ofen. Als er die anſcheinend schon geöffnete 
Kirchthür aufdrückte, ſprangen die Flammen ſchon von Balken zu 
Balken. Es gelang ibm und den herkeieilenden Nachbarn nur noch das 
Kreuz und einige Bänke zu retten. Als den Brandſtifter bezeichnet die 
Stimme der proteſtautiſchen Gemeinde einen als eifrigen Jeſuiten⸗ 
ſchüler bekannten jungen Mann. Von der Gegenſeite wird unter den 
Gläubigen verbreitet, das Feuer ſei unmittelbar vom Himmel 
gefallen. Die Gemeinde hat inzwiſchen eine Summe von 600 Peſos 
eſammelt, der die Regierung 50 Peſos hinzugefügt hat, als Prämie 
ür die Entdeckung des Thäters. ollte aber quch diesmal die Juſtiz 
mit beſſerem lirfoige arbeiten, als bei den früheren Verſuchen zur 
Brandſtiftung, jo wird doch wahrſcheinlich weder der eigentlich ſchul⸗ 
dige Anſtifter getroſſen werden noch wird es möglich ſein, die zerſtörte 
Kirche mit den eigenen Mitteln der Gemeinde ohne Unterſtützung aus 
der deutſchen Heimath herzuſtellen. Die. Wahrheit der hier angeführten 
Thatſachen iſt der Einſender durch die glaubhaſteſten Zeugniſſe zu be 
ſtätigen jeder Zeit bereit. 5 


FParlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 7. Dez Die Jury für die Konkurrenz zum deut- 


ſchen Reichstags! auſe hat ſich am 2. Dez durch die Wahl der 
ſechs Architekten und des Bildhauers vervollſtändigt, fo daß das Kon⸗ 


ſein ſoll, wie denn die Vereinigten Stgaten keine Gelegenheit 
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kurrenzausſchreiben in nächſter Zeit zu erwarten ſteht. Die Jury be⸗ 
ſteht nunmehr aus folgenden neunzehn Mitgliedern: Bundesrath: 
Ober⸗Baudirektor Weishaupt (Preußen), Miniſter v. Bülow 
(Mecklenburg⸗Schwerin), Miniſterreſident Krüger (Hanſeſtädte), Ge⸗ 
8 Freiherr Pergler von Perglas (Baiern). — Meich cg: 

r. Simſon (Präſident), Franz Duncker (Fortſchrittspartei), Frei⸗ 
herr Nor deck zu Rabenau; Römer- Hildesheim und v. Unruh 
(nationglliberal), Dr. Reichenſperger (Zentrum), Graf Münſter 
(freikonſervativ),, von Denzin 8 Architekten: 
Ober⸗Hofhaurath Strack und Profeſſor Lucge (Berlin), Vertreter 
der Helleniſchen Renaiffance, Schintelſcher Schule, Profeſſor Sem⸗ 
per (Wien) und Profeſſor Gottfried Neureuther (München), Ver⸗ 
treter der römischen Renaiſſance; Profeſſor Fr. Schmidt (Wien) und 
Baurath Statz (Köln), Vertreter der Neugothik, Kölner Schule. — 

ildhauer: Profeſſor Friedrich Drake (Berlin). — Für den Fall, 
daß einer oder der andere der letztgenannten Fachmänner ablehnen 
ſollte, ſind bereits Erſatzmänner in Ausſicht genommen. 


Lokales und Provinzielles. 
Bofen, 9. Dezember. 


— Herrn Stadtrath, Major a. D. v. Treskow, einem unferer 
verdienteſten und geachtetſten Mitbürger, iſt von dem Kaiſer der Rothe 
Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife verliehen worden. Herr v. Tres⸗ 
kow hat als unbeſoldeter Stadtrath dem Magiſtrat ſeit dem Jahre 
1848 angehört, war 10 Jahre lang Vertreter der Stadt Poſen im 


und ſeiner geſchwächten Geſundheit ſeinen Austritt aus dem Magiſtrat 
angezeigt. N 


— Der Verkehr auf den Eiſenbahnen und Chauſſeen, 
durch den ſtarken Schneefall vom Donnerſtag zum 55 
lang gehemmt war, iſt nunmehr wieder eröffnet. 
Poſener Bahn, welche nahe bei Poſen, an der Wilda⸗Weiche, gänzlich 
verſchneit war, kam der erſte Zug ſeit Freitag Morgens 1 Uhr wieder 
Abends 11 an, nachdem die Bahn 10 Uhr Abends frei geworden war. 
Seitdem gehen und kommen die Züge von und nach Breslau mit zwei 
Lokomotiven. Die Märkiſch⸗Poſener Bahn, auf welcher gleichfalls am 
Freitage der Verkehr gehemmt war, iſt nunmehr wieder gahrbar. Die 
Poſten treffen noch immer ſehr verſpätet ein. 
Die Poſen⸗Thorner⸗Eiſenbahn war in Folge des ſtarken 
Schneefalls in der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag gleichfalls in 
dem Dieb: verſchneit, daß die Arbeitszüge, welche faſt regelmäßig dieſe 
Bahn befahren, am Freitage von hier nicht abgehen konnten. 

— In Betreff der Jüttingſchen Petition an den Kaiſer, an 
das Staatsminifterium und an das Herren- und Abgeordnetenhaus 
würde es ſich empfehlen, daß diejenigen Exemplare der etition, welche 
die hinreichende Anzahl von Unterſchriften finden, direkt eingeſandt, 
diejenigen aber mit nur wenigen Unterſchriften dem hieſigen Verein 
Poſener Lehrer zur Uebermittelung zugeſchickt werden. 

— Die Bildung eines Provinzial⸗Lehrervereins, welch 
von dem hieſigen Verein Poſener Lehrer und dem pädagogiſchen Verein 
in Bromberg angeregt worden ift, ſchreitet immer mehr vorwärts, und 
haben ſich bereits die Lehrer in 12 Städten uyferes Regierungsbezirks 
> zehn —— a zu bilden und dem Provin⸗ 
zial⸗Lehrervereine beizutreten; auch im Regierungsbezirk Bromber 
die e eg im 1 N # 

— Die ung von evangeliſchen Schulgemeinden im 
Kreiſe Polen, wo gegen 700 deutſch⸗evangeliſche Schüler darauf ange⸗ 

chen, in denen die Unterri 


wieſen ſind, che Hr Schulen zu beſu 
ſprache die polniſche iſt, ſoll nur. wie verlautet, Schon zum 
usſi i 
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8 in 
d re Pen A; ſeitens der Polizeid 
arin für wünſchenswerth erachtet worden, und zwar in der Weiſe 
daß die Wochenmärkte täglich mit Ausnahme der Sonntage und 15 
ſetzlichen Feſttage abgehalten, Getreide, 
jedoch nicht mehr, wie bisher auf dem Alten Markte, ſondern auf dem 
Bernhardinerplatze verkauft werden ſollen. Zur Berathung über dieſe 
Angelegenheit fand am Freitage eine Konferenz auf dem Poltzek: Direſ⸗ 
torium ſtatt, an welcher als Magiſtrats⸗Mitglieder die Herren Bres⸗ 
lauer, Bielefeld und Kaatz, und als Mitglieder der Händelskammer 
die Herren Brodnitz, Garfey und Löwinſohn Theil nahmen. Dieſelben 
ſchloſſen ſich den Vorſchlägen des Polizeidirktoriums an. 
Vor dem Berliner Thor werden gegenwärtig, nachdem die 

Eiſenbahnarbeiten in der Nähe unſerer Stadt aufgehört haben, häufig 
obdachloſe Arbeiter in Heuſchobern oder verlaſſenen Gebäuden ha 
erſtarrt von den revidirenden Polizeibeamten gefunden. Einen 
Aufenthaltsort dieſer Obdachloſen, unter denen ſich auch häufig bereits 
Lerwicfene befinden, bilden die hof Baulichkeiten auf dem 
Stahlſchen Grundſtücke an der Bahnhofschauſſee, wo Zäune; Holzwerk, 
Thüren, das Eiſen aus Oefen und was ſonſt überhaupt nicht niet⸗ 
und nagelfeſt war, ſchon längſt geſtohlen ſind. Bekanntlich chwebt 
5 dieſes Grundſtücks ein Prozeß zwiſchen der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn und der früheren Beſitzerin, und ehe dieſer entſchieden tft, 
ſcheint keiner der beiden ſtreitenden Theile die verfallenen Baulichkeiten 
abbrechen zu wollen, was im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit ge⸗ 
wiß re a ches an 

— ilitäriſches. v. Graberg, Hauptm. und Komp.⸗Chef in der 
5. Art.⸗Brig., mit Penſion und feiner bisherigen Uniform 505 bſchied 
bewilligt. 

7 Oſtrowo, 7. Dez. [Kreistag. Tollwuth. Kirchen⸗ 
und Schul⸗Biſitation. Gehaltserhöhung] Von ea her 
geſtern im hieſigen Rathhausſaale abgehaltenen Kreistage wurde der 
Kreishaushaltsetat pro 1872 in Einnahme und Ausgabe auf 14,100 
Thlr. feſtgeſetzt und den Erben des verſtorbenen Landrath Stahlberg 
eine Entſchädigung von 400 Thlr., als theilweiſe Erſtattun 
welche durch das mehrwöchentliche Krankenlager und den Tod des Hrn. 
St. in Breslau, wohin er im verfloſſenen 5 
legenheiten ſich begeben, erwuchſen bewilligt. — Die 
Kreutzburg-Poſen ſcheint geoen die anderen Projekte h 
Anklang zu finden und ſo 


welcher 
15 5 eine Zeit 
uf der Breslau⸗ 


n⸗ 


Ei enen 
ier den meiſten 
len 200,000 Thlr. Aktien vom Kreife für dle 


Bahn gezeichnet werden. — Unter den Hunden in Wierzbnof und 
Goſtyczyn iſt die Tollwuth ausgebrochen; die polizeilichen? un 
ind angeordnet. — Am letzten Sonntag und den darauf fo genden 


Tagen hielt Hr. Superintendent Dr. Altmann aus Adelnau in der 
hieſigen Kirche und den Schulen der Parochieen Oſtrowo und Naſche 
kow Kirchen- reſp. Schul⸗Viſitation ab. — Nachdem der evangelische 
und jüdische Schulporſtand aus eigenem Antriebe die Gehälter. feiner 
Lehrer in der Weiſe verbeſſert hat, daß das Gehalt des jüngſten 300 
Thlr. und aufſteigend um 20 Thlr. mehr exkl. Remunerationen für Reli⸗ 
gions, Turn-, oder Geſangunterricht ꝛc. beträgt — hat auch der katho⸗ 
liſche Vorſtand die Lehrergehälter auf gleiche Stufen geſetzt. 

II Chodzieſen, 6. Bez [Präſident Maurach. Jahr⸗ 
markt.] Geſtern war der Regierungs⸗Chefpräſident Herr Maurach 
aus Bromberg hier und ließ ſich ſämmtliche zu feinem Reſſort ge⸗ 
hörige Beamte der Stadt vorſtellen. Darauf beſuchte derſelbe das 
Landrathsamt, die Kirchen und Schulen aller Konfeſſionen und reiſte 
Nachmittags wieder ab. — Der geſtrige 
in dieſem Jahre. Beſonders ſtark war das Vieh vertreten. Dieſer 
Barbaras) Markt beſitzt übrigens eine von früher her noch beibehal⸗ 


markt. Das Geſinde vom Lande und ebenſo die Wirthe und grün 

Oekonomen finden ſich in Menge auf dem Markte ein 88 
miethen die Beſitzer, welche die Auswahl haben, auf freiem Markte 
die ihnen gefallenden Leute. In Folge deſſen war geſtern die Frequenz 
auf dem Krammarkte ſo groß, daß man öfter Mühe hatte, das Ge⸗ 
dränge zu paſſiren. Daß für die Langfinger unter ſolſchen Umſtänden 
der Weizen vortrefflich blühte, nimmt nicht Wunder. g 


Herrenhauſe und hat nunmehr in Anbetracht ſeines vorgerückten Alters 
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Kommando wird am 11. d. Monats 


Theater. 


Daß unſer Schauſpielperſonal recht tüchtige Kräfte umfaßt, mit 
denen ein gewähltes Repertoir ſehr wohl feſtgehalten werden kann, be⸗ 
wies wiederum die geſtrige Aufführung des „Störenfried“ von 
Roderich Benedix, eines Luſtſpiels, welches neben allen Schwächen 
auch alle Vorzüge des beliebten Dichters, neben Breite des Dialogs 
und ſtellenweiſer Konfuſion der Verwickelung einen ſehr gemüthlichen 
Humor und eine gelungene Charakteriſtik, in ſich konzentrirt. Wir 
verweilen nicht ausführlich bei den einzelnen Leiſtungen, weil uns der 
Geſammteindruck ſo wohlthuend berührte, daß wir ihn uns nicht durch die 
Erinnerung an Mißlungenes, wie es Hr. Reutſcher (Hubert Mai⸗ 
berg) und Hr. Köhler (Graf Marling) boten, nachträglich trüben 
möchten. Es ſei daher nur des Hrn. Reeſemann, welcher den 
„Albrecht Lonau“ ernſt und würdig, und des Frl. Bernhardt, welche 
deſſen Gattin „Thekla“ nicht minder der Rolle entſprechend darſtellte, 
anerkennend gedacht. Fr. Hirſch⸗Podolska brachte die „Geheim⸗ 
räthin Seefeld“, wie ſich von ſelbſt verſteht, mit allen Requiſiten des 
Verſtändniſſes und der Bühnenroutine; wenn wir nichtsdeſtoweniger 
das Bedenken nicht zurückzuhalten vermögen, daß der „Störenfried“, 
wir meinen das Unſympathiſche der Partie, zu wenig betont und dem 
Ganzen eine überwiegend gemüthliche Färbung gegeben ward, welche 
dieſe klaſſiſcheſte aller Schwiegermütter nicht verträgt, ſo leitet uns 
hierbei der Umſtand, daß der Gaſt ſich ſelbſtverſtändlich höhere Maß⸗ 
ſtäbe gefallen laſſen muß. Frlu. Meißner (Alwine) gewann uns 
mit ihrer Leiſtung entſchiedene Achtung ab. Naivetät, Luſtigkeit, na⸗ 
türliche Laune und Beweglichkeit waren vorhanden und durch die an⸗ 
ziehende Bühnenerſcheinung unterſtützt; wenn Frln. Meißner noch ein 
wenig die ſich überſtürzende Ausſprache retardiren möchte, ſo würde 
ſie für das Fach der muntern Liebhaberinnen eine ſehr reſpektable Re⸗ 
präſentantin darſtellen. Alle bisher Genannten partizipirten an dem Bei⸗ 
fall des zu animirter Stimmung erhobenen Publikums. 

In den Löwenantheil des Beifalls aber theilten ſich die drei mehr 
oder weniger komiſchen Partieen des Stückes, welche von Hrn. Un⸗ 
gnad (Lebrecht Müller), Hrn. Hagen (Henning) und Frau Reſe⸗ 
mann⸗Stollé (Babette) in der That vortrefflich dargeſtellt wurden. 
Nach dieſer Seite läßt die Beſetzung unſerer Bühne gar nichts zu 
wünſchen übrig. Sowohl Frau Reſemann als Hr. Hagen beſitzen an⸗ 
geborenen, nicht künſtlichen Humor; es iſt leibhaflige Luſt und Liebe, 
womit ſie an ihre Rollen gehen. Hr. Ungnad iſt als Komiker, und 
vor allen Dingen als bewußter und intentionsfähiger Darſteller be⸗ 
währt. 

Von dieſer Luſtſpielaufführung zu ſchließen ſteht uns noch mancher 
angenehme Abend bevor. Vivat sequens! Wir möchten aber neben 
der angenehmen Temperatur der Stimmung auch eine angenehmere 
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Temperatur der Luft im Theater wünſchen, denn die auf dem geſtrigen 
Theaterzettel verheißenen 10—14 Grad Wärme waren jedenfalls nicht 
nach Réaumur. Daß morgen „Der Pfarrer von Kirchfeld“, 
ein Volksſchauſpiel von Gruber, zur Aufführung gelangt, welches kirch⸗ 
liche Konflikte behandelt und vielfaches Aufſehen erregt hat, zeigen wir 
mit dem Bemerken an, daß auch wir auf die Aufführung geſpannt ſind. 
in. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Theodor Gaßmann 1. Am 2. d. M. verſtarb in . 
der bekannte Luſtſpieldichter Theodor Gaßmann, der Verfaſſer 
des vielfach erwähnten e een „Schwabenſtreiche“. Gaßmann 
war 1828 in Braunſchweig geboren, ſeine Eltern waren Schau⸗ 
ſpieler an der dortigen Hofbühne. Nachdem er 1847 in die 1 7 
ſche Buchhandlung in Hamburg eingetreten war, verließ er ſehr bald 
dieſe Branche und wir ſehen ihn 1853 an der Kroll'ſchen Bühne als 
Regiſſeur. Bald darauf kehrte er nach Hamburg zurück, arbeitete 
zuerſt am „Freiſchütz“ und dann 13 Jahre hindurch, bis zu ſeinem 
Tode, an der „Reform“. Sein neueſtes Luſtſpiel: „Schwabenſtreiche“ 
wird gegenwärtig im Wiener Burgtheater einſtudirt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen 


5 olizeiliche Mittheilung. Verloren 1 goldnes Medaillon und 
ein Portemonnaie mit 3 Thlen. 18 Sgr. Zugelaufen 1 Ferkel und 
4 Gänſe. Gefunden wurden in einem der Omnibuſſe, welche den 
Verkehr zwiſchen Stadt und Bahnhof vermitteln, am Donnerſtag 
Abends 2 große Packete mit Schnittwaarenproben, welche ein Reiſen⸗ 
der vergeſſen hatte. Dieſelben ſind auf dem Polizeidirektorium abzuholen. 


Indem in der That heut zu Tage jede Reklamſchreierei durchaus 
keine Erfolge mehr hat, ſo kann nur durch Ueberzeugung das wirklich⸗ 
Gute ſich Bahn brechen. Ich habe daher die Beweiſe in Poſen und 
Umgegend hinreichend gegeben, daß Leidende, welche ſpeziell mit Kopf⸗ 
krampf, Migräne, Magenkrampf, Katarrh, Geſichtsſchmerz, Glieder⸗ 
reißen, Rheumatismus, Nervemzerrüttung behaftet waren, Hilfe durch 
die berühmten Wipprecht'ſchen Tropfen fanden. Und nur denen, wel⸗ 
che gewöhnlich ſchon Alles nur Mögliche verfucht haben, noch Hilfe zu 
bringen, werde ich jeden Monat einen 1 8 in Poſen, Hotel de 
Nome zu ſprechen ſein, Faches den 10. Dezember e. von 9— 1 


Uhr Vorm. und 2 
3 H. Lovie aus Breslau. Dr 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Barry zu 
widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne Koſten alle 


| Magen-, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Regiments. 


Vormittags 10 Uhr auf dem Stallzofe 
der Ravallerie-Kaferne ein unbrauchba⸗ 
res Dienſtpferd öffentlich und meiſtb ie · 
tend verkauft. 

Poſen, den 7. Dezember 1871. 


Das Kommando 


gende Nummern gezogen w 


2. Litt. B. Nr. 4. 87. 


2 |bem Sinscoupon Serie 1 


Kapitale abgezogen. 
Mi 


n. Obligationen ef 
Poſen, den 5. Dezember 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
e. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das im Dorfe Grabowo, Mogilnoer 
Kreiſes ſub Nr. 5 belegene, den Jogann 
und Henriette geb. Heyn⸗Brandt'ſchen 
Eheleuten gehörige bäuerliche Grundſtück 
ſoll im Termine 


den 29. Januar 1872 


Litt. B. Nr. 67. 88 


unter Bezugnahme 
fordert, 
1. Januar d. J. bereits 
gegen Rückgabe der 


Bekanntmachung. 


Bet der in Gemäßheit des Allerhöchſten Privilegtii vom 5. Yult 1867 
heute erfolgten Auslooſung Dr. Obligationen der Stadt Krotoſchin find fol- 
orden: i 

1. Litt. A. Nr. 92 73. 188. 192. 213. 279 1 —— 

3. Litt. O. Nr. 78. 106. 112. 130. 132. 139. 6 Stück a 25 Thlr., 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, den verſchrie · 
benen Kapitale betrag gegen Rückgabe der betreffenden Schuldverſchreibung nebft 
Ne. 10 und Talon vom 2. Januar 1872 ab 


bei Kämmerei⸗Kaſſe in Empfang zu nehmen. 
. gie 1 een Zinscoupon 1 2 der entſprechende Betrag vom 


t dem Schluſſe diefes Jahres hört die Verzinſung der ausgelooſten 


Gleichzeitig werden die Inhaber der im Jahre 1870 ausgtlooſten und 


2. d. J. gekündigten Obligationen: 
5 Litt. %. Nr. 228. 261. 262 


Litt C. Nr. 9. 14. 96. 148 c. 

auf unſere Bekanntmachung vom 25. Juni 1870 aufge- 

en Kapitalöbetrag dieſer Obligationen, deſſen Berzinfung feit dem 

aufgehört het, zur Vermeidung fernerer Zins verluſte 

Obligation nebſt Zinscoupons Serie I 

Re. 10 und Talon dei unferer Kämmerei-Kaffe in Empfang zu nehmen. 
Krotoſchin, am 14. Juni 1871. 


agiſtrat. 


Seh 


Mit heutigem 


à 100 Thle., 
ck a 50 Thlr., 


neu errichtetes 


unter der 


zur hochgeneigten Benutzung, 
à 100 Tolr. 


ſein werde. 


Nr. 8 bis incl. 


Magen: und katarrhaliſchen Leiden ꝛc. 


ſtets bewieſene Vertrauen, auch auf 
welches ich in jeder Hinſicht durch die ſtrengſte reelle Bedienung mir zu erhalten bemüht 


Athem⸗, Blafen- und Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma⸗ 
Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf 
ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während del 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus 
Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Medich 
widerſtanden: 

Certificat Nr. 37.942. 


Glainach, 14. Juli 1867 
Ihrer Reyalesciere habe ich nächſt Gott in meine ir 
Magen: und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken apache 

Johann Godez, Provifor der Pfarre Glainach, 

Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 
Certificat Nr. 62.914. 

Weskau, 14. September 1868. 
roniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkraul 
alle mögliche ärztliche Hilfe ohne Erfolg ange 


1 


„Da ich jahrelang für chroniſche 
heit und Verſtopfung 0 5 


wendet, ſo nahm ich in Verzweif eine 50 
I e Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Reva” 
lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht 20 dankel 


ür dieſe köſtli e der Natur, die für mich pz 
Wohle . der Natur, die 25 7 ten 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revaleseiere bei Erwachſenel 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 
In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Ser] 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr. 12 Pfund 9 Tölt 
15 Sgr. 24 Pfund 18 Thlr. — Reyalesciere Chocolatée in Pulvel 
für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlt 
27 Sgr., 120 Taſien 4 Thlr. 20 Sgr., 288 Taffen 9 Thlr. 15 Ser 
576 Taſſen 18 Thlr.; in Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 
4 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen du 
Barry du Barry & Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtarße; in Poſel 
bei F. Fromm, in Polniſch-Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromben 
bei S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudem be 
Fritz Engel, Apotheker. 
— N ter 


. ad (Eingeſandt.) 7 
h er lachenden Kinderwelt ſei hiermi ; 

ſchen Buchhandlung erſcheinende E 
Deuiſches Siegerheimzugsſpiel, Preis 15 58. P. A. 1½ W, 
beſtens empfohlen. Wilhelm J., Molkte, Roon, ſämmtliche Bun⸗ 
desbrüder und Feldherrn durcheinander höchſt komiſch vertreten; 
— Spielmethode beluſtigend, es reiht ſich dem Pariſer Einzugs⸗ 


ſpiele an. 
J. J. H 


Vorräthig bei 


f 


— 


EINE. Dart: 88. 
* 2 


1 


Der heutigen Nummer liegt ein Extrablatt bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwirkungen der Hoff ſchen 
— Verkauf 


ss und Wilhelmsplatz 6. 


to Eröſſn 


Tage übergebe ich dem hochgeehrten Publikum mein 


Wilhelmsplatz Nr. 6 
Gold⸗ und Silberwaaren⸗ Lager 


Firma Ludw. Rychlewski, | 
mit der ergebenften Bitte, das mir in fo reichem Maße 
dieſes neue Unternehmen ausdehnen zu wollen 


Neuanfertigungen und Reparaturen jeder Art 
tüchtige Kräfte prompt and sauber ausgeführt. een de e 
Aktes Gold, Silber und Edelſteine werden 
kauft reſp. in Zahlung genommen. 
Poſen, den 9. Dezember 1871. 


zu den höchſten Preiſen ange 


16. Dezember c. unter Beifäßtpung de 


Der 
Rhode. 


a ö Für die Hiefigen v. Rettungs. und 
Bekanntmacdung. 1.1] Patien » Anftalten ift eine einklaſſig. 
Das Abonnement auf freie Kur er» Schule eingerichtet und die Stelle des 
trantter Dienfiboten und Behritnge im gehrerg an derſelben mit e nem jähr- 
kädtiſchen Lazareth ſol auch für bas lichen Gehalte von 200 Thalern und 
Jahr 1872 wieder seen ee freier Wohnung in den Anftaitgebäuden 
Sei wir zur Teilnahme an den' botirt worden. Portofreie Meldungen 
elben gierdurch einladen, bemerken wir, denen die Prüfung“. und Führunge⸗ 
daß n RE 2 Zeugniſſe beizugeben find, wird das un. 
Burcan auf dem ah dauſe 6 1 1. ter zeichnete Kurato ium entgegenu hmen. 
eee cz 5 Pleſchen, den 29. November 1871. 
gegengeno 5 
Wonnement 8 vom ane Das Kuratorium Br Ret⸗ 
von 20 r. für jede onnirete * j 
Perſon on bie Adonnenten audgehän- tungs und Waiſen⸗ stalten. 


digt werden. 5 
eee eee 15 955 175 bullet. 


Vormittags 11½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtele im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verfiel. 
gert werden. Daſſelbe iſt mit einem 
Reinertrage 126,76 Thlr. ur d mit einem 
Nutzungswerthe von 30 Th'r. zur 
Grund- reip. Gebäudeſteuer veranlagt 
worden und enthält an Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterlirgen Flächen 
299,18 Morgen oder 76 Hektar, 38 Ar, 
80 [] Meter. 
Trzemeszuo, den 30. Novbr. 1871. 


Königliches Kreisgericht. 


Das Sobbeftstionsriäter _ 


Bekanntmachung. 


Die in unſer Firmenregiſter unter 
Nr. 54 eingetragene Firma Leyſer 
Mendelſohn in Krotoſchin iR er 


Ludw. Rychlewski. 


Auktion. Ein Gaſthof 


der Buker Straße und der Bahn- Mittwoch d mit 7 Zimmern. Sa 

5 „ U, 
hofs⸗ Chauſſee belegene Grund⸗ mittags ar I e bahn, Garten und Sella, nn un 7 
ſtück mit einem Flächenraum von! Auktionslokal, Magazinſtraße 1 quenter Straße eirer G. ruſſonſtadt, I 
eirca 4 Morgen Land, großem] Kleldungeftück, als Röcke Reken Ho- unter günftigen Bedingungen Neujahr 
Garten, Wohnhaus (Billa) undſ za, veribiedene Stoffeefe, Kleider ic. ſoder April au verpachten Näh. duch 


3 Stallgebäuden ſoll aus freier et Cewbnr Bud E Lehrer, Schmidt 
u Ra ow. 


Hand verkauft werden. ferner 15 neue ruſſſſche Lleferangs. Belge, 


Das zur Valentin Schmidt ſchen 
Concurs⸗Maſſe gehs ige, zwiſcken 


de 


Offerten von Selbftfäufern|? Keimmer- und 2 Barer⸗ Pelze öffent-| 
nimmt bis zum 15. Dezember sich meikdieiead gegen gleich baare Be. Otto Dawoz 


zahlung verſteigern. 
d. J entgegen. Die Verfteig rung der Kieidungsſtücke, 


— 5125 ahbnarzt. 
Klelderzeuge, Stiefel, Schuhe dc wird edrichsſtr. 33H, ug 


he ns Dame wı en Sie getretenen Am 13. Heibr. c. Ruge Gerstel tuts], Moni, . 
r , Batentin Shuut.|” san, 7a, | u Retrantsehe 

I. Abtheilung. Dienkboten und Lideltege, auch wenn lo] in dem Mazazin J. des unterzeidh ſchen Concurs-Maſſe. N RE 
— —eerſelde im Laufe des? Jahres wieder⸗Ineten Proviant-Amts öffentlich m iſt⸗ dgl. Auktions Komm Um der geehrten Damenwelt Gele 


zenheit zu billigen Weihnachts- Einkäu⸗ 
ich die Preiſe meiner 
bedeutend ermäßigt 


holt erkranken ſollte. 
Poſen, den 8. Dezember 1871. 


Der Magiſtrat. 


Waaren⸗Auktion. 


Montag den 18. Desdr. c. um 11 
Uhr werde ich ma Karos enplaß drei 


Der Bürgermeiſterpoſten in der 
Stadt Schroda mit einem jährlichen 
G halte von 600 Thlr. if zu beſetzen. 
Vollſtändige Kenntniß beider Landts 


bietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft beenden eine Quantität 


Roggenkleie und Erbswurſt, 


Zu 
Weihnachtsgeſchenken 


fen zu geben, habe 
ſämmtlichen Artikel 
nd empfehle: 


sprochen in Schrift und Wort in notd.] Syphilis, Geſchlechte- u. Haut [ſowie ein Quantum Fußmebl, Roggen⸗ anz neue, ganz gedeckte feine Fenſter z Stulpen, Garait 
wendig. Bewerber um dieſen Bofter, krankheiten, Schwächezuſtände ing Ae alen ch lar bez ich Wagen und einen ganz — nad empfehlen unſer reichhaltig Erlnslinen 8 f . 


afenen — Wem a0 baue aſſortirtes Lager von 
ahlung end ver N 4 
Drange, Auktions. Ro maffſar u. . ana 
Mein Pelzwaaren. und Mützen Lager * a in größter Auswg zl. 
in den g f ollſten K iner meiner Käufer wird meln 
und neueſten Muſtern. Lokal unbefriedigt verlaſſen. 


deilt gründlich und ſchnell Dr. le- 
mann, T ichgaſſe, im Böttcher Pe en HN. 
Lönge 1 roben können h 

zongeigen Haufe. dem Prop ant-Amte eingeſehen werden. 


Dr. Berthold's Königl. Proviant⸗Amt. 
Augen- Poliklinik, | „ d m wanın- mn 


Bijouterie-Waaren, 
Wollene Artikel, Shawls ac, 
Puppen, Spielzeug ꝛc., 

Netze, Parfümerien zc. 


welche die dazu rölhige Bıfahrung zu 
haben * wollen bis zum 


über idre Befählgung ſprechenden Atteste 
1 an den Unterzeigneien mel 
n. 


Der Vorſitzende der Stadt⸗ 


befindet ſich 
70. Neue Straße 70. 


verordneten⸗Verſammlung. Reuftädt, Markt I. Markt 44, Eingang Büttelſtraße nz 1 8 Gebr. Wei Wilh. Fürst N 
2 . rt — 90 f 5 gegenüber meinem früheren Geſchäͤfte. . & tz ID. 18 a f. 
v. Gozdziewski. Sprehkund 0 — 1) Von [wird Geld auf ſede Art von Unter A. Katz. 5 Schloßſtr. 4 I | 84. Markt, Urst Racıf 84 


une: igelt.ich 9—10 pfad 8 g ben. 


(Hierzu zwei Beilager.) 


1 
- 


[7 _ 7777 


m 


* 


Nr. 578. Sonnabend, 


Imeite Beilage zur Poſener Zeitung. 


engen a 
Torf von Biala- 


nimmt entgegen. 


A Kunkel jun. 
Ju Weihnachtsgeſchenken 
10 IN ſich eignend, als: 


Stickereien, garnirte K ssen, 
| Stockständer, seidene Börsen, 
ferner Albums. Necessaires- 
Ioiletten mit Musik, Cig. 
Kasten etc. Alles in größter 
Auswahl und bis zum Feſte 
zu herabgeſetzten Preiſen bei 
Gebr. Korach, 
Markt 40. 


"ii Bunfe Jaum⸗ 
10 Lichte 

en gros & en detail 
offerirt bill 


igſt 
J. Blumenthal, 


Keämerſtraße 15, vis a vis der 
neuen Brothalle. 


armuth 


Da 


Weihnachts⸗Ausſtelung mE 


Göra von Samuel Kantorowicz jun., 
Waſſerſtraße Nr. 2. 

Zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte empfehle zu billigen 
Preiſen mein reichhaltiges Lager aller Sorten Baum⸗ und großen Th 
Deſſert⸗Confekte, Königsberger und Lübecker Marzipan, Nan fudet in 
Thorner Pfefferkuchen von Gustav Weese, ſowie die neueſten ſauch eine 
Gegenstände mit und zuſund geſchmackvollſten Cartonagen. 


Medieiniſch flüſſiger 


Eiſenzucker 
(Syr. ferri oxydati Hageri), f — a va | 
nach Dr. Hager 's verbeſſerten Methode, gegen Blu- [[f. e || 
Vorzügliche Jugendſchriften 
aus B. G. Teubner Verlag in Leipzig. 
In Poſen bei J. J. Heine, Markt 85, iſt zu haben: 


Kinderleben. Ein Tagebuch von Kindern für 
Kinder. Von Thereſe von Gärtner. Mit 6 colorirten Bildern. 


1 Flaſche 25 Sgr. ½ Flaſche 12%. Sgr. 


Gaſtrophan 


9 
Spezificum gegen Magenleiden. 1 Flaſche 15 Sgr. 


Eisencerat 


gezen Froſtbeulen. 1 Schachtel 8 Sgr. 


ächter Karolinenthaler 


9. Dezember 187. 


neueren Datums angeſammelt, daß 


leicht Befriedigung finden. 


Louis Türk, 


und deren Folgekrankbeiten. 


Gartonnirt 1 Thlr. 


Krals 


vidsthee 


| Jugendſchriften⸗ 
Weihnachts-Ausverfauf. 


Durch eine Reihe ungünftiger Geſchältslahre hat ſich bel mir m Sortle de l’opera, 

eine fo große Menge von Jugend. und Kin derſchriften älteren und T 
mich veranlaßt ſihe, einen] 

eil meines Lagers zu bedeutend zerabgeſetzten Prelſen zu verkaufen. 

Folge deſſen bei mir für jedes Alter und Geſchlecht außer 8 

fämmtlichen Novitäten dieſes Jahres 

ſehr große Anzahl neuerer und älterer Jugendſchriften zu 


bedeutend ermäßigten Preiſen 
und in ſo großer Auswahl, daß alle irgend billigen Wünſche und Anſprüche 


Wilhelnsplat 4. 


— — — —wGSv——2 Ua—yU— ä —ͤ 


Anderſen's ſämmtliche Märchen. Prachtausgabe 


mit 125 Holzſchnitten. 10. Auflage. Elegant gebunden 2¼ Thlr. 


Anderſen's ausgewählte Märchen für die Jugend. 
Mit zahlreichen Holzichnttten. 14. Auflage. Elegant cartonnirt 1 Thlr. 


Die ſchönſten Märchen von H. C. Anderſen für 


Weihnachts- 
JGeſchenke. 


75 


alma’s 
Taillentächer, 
iı Kopfshawls, 

A Baschliks 
röm. Schärpen, 


H 
fe 
H franz. u. englische 
5 


Garnituren, 
Kopfnadeln eto. eto. 
zu billigften Preiſen bei 
M. Zadek jr., 
Neueſtraße 4. 


r. — 


JJagdwesten, B 

Jagdstrümpfe, > 
jowie Jagdhasohliks P 
EI empfiehlt 


M. Zadek jr., 
Neueftt. 4 


Si 181 ums tin Aber Dir 15 er St 2 2255 * 
4 My 5 5 igismur er Bremer Steue Eee 
1 2 gegen Huſten und Bruftleiden. 1 Päckchen 4 Sgr. 85 Pie Rüftig nach Marryat. Mit nen Königsberger 
U IE 0 Chinamundwaſſer 12. Auflage. Cartonnirt 24 Ser. N; 4 { ; 
10 Columbus. Die Entdeckung Amerikas für die Randmarcipane 
vorzüglichſtes und ſparſamſtes J und hiutfche Iugend erzählt mon 6. Boepring Mit 11 Stahlfigen |, Cartons und kleinen 
Schmiermaterial für Maſchi⸗ Ehinazahnpulver, Leben und Wirken Stücken, von heute ab täglich 


nen, Wellen, Achſen, Pumpen ꝛc. 
allein echt und unverfälſcht aus 
den Erdquellen in Weſt⸗Vir⸗ 
ginien zu beziehen durch 
A. Krueger, 
Poſen, Friedrichsſtraße 32 a. 
TCC 


Mittel Lungenleiden. 
| — mexikan. i 


Dpa un 78uJ nagraar un? zg god sina sor ud OSSTuFNäZIZ 


11 Balfamthee, ei lbares | |] 
Wi N en en “al Silben der 
— und des Halſes. Zu be. 
ziehen durch Dr. H. Hriebel 


en ee 1 EA 
. für uet, t. 
. ½ Paquet me Sehr. An. 


Zum bevorſtehenden Weih⸗ 


als vorzüglichſte Zahnreinigungsmittel. 
1 Flaſche M. W. 12 Sgr. Eine Schachtel 3⸗P. 6 Sgr. 


Flüſſige Eiſenſeife, 


zur ſchnellen Heilung friſcher Wunden. 
I Flaſche 20 Sgr., ½ 10 Sgr. 
In ächter Qualität hallen ſtets am Lager 


Für Brust-Leidende. 


A Die von Alexander von Humboldt in Kosmos em- 
Be Arzi in Berlin, Drantenftr. fohlene Coea aus Peru, nach Prof. Dr. Sampson’s Methode zu 

Billen verarbeitet, erzielt radikale Heilung der Lungenkrankheiten selbst 
in vorgeschrittenen Stadien. Eine wissenschaftliche Abhandlung Dr 
Sampsons über den Gebrauch der Coca-Pillen Nr. I, wird jeder 
Bestellung beigefügt, oder auch gratis versandt, Preis der Pillen nach 
der preuss. Arzneitaxe normirt, per Schachtel 1 Thlr., 6 Schachteln 
5 Thir. Zu beziehen von der Mohren-Apötheke in Mainz. 


Die Leb 


Bildern, Cartonnirt 1 Thlr. 
R. Ozarnikow, dier 


Schuhmacherſtraße in Poſen, 


nA ae ver gebunden 2 Zpir. 
Die 


it 90 Mbbild. Eleg. geb. 3 Tylr. 


bac 


tien. Von H. W. St 


1 Thlr 18 Sgr. 


nachtsfeſte empfehle meins. 


Atteſt. 


Von einem furchtbaren Rheumatismus, deſſen Symptome bei den 
anhaltenſten Schmerzen geſchwollene Gelenke waren, ergriffen, brauchte 
ich verſchledene Mittel, ohne daß dieſelben den geringſten Erfolg hatten. 
Von einem Freunde erfahren, daß Ihr Radikalheilmittel der 0 


5 . geb. 2 Tölr 6 Sar 
Balfam Bilfinger‘) Deutjchlande Schlachtfeld 


wohlaſſortirtes Lager deforir- 
ter, weißer und gelber Wachs- 

Stöcke in verſchiedenſter Größe, 

HBiaumlichte in Wachs und 

Paraffin zu den billigſten 
Preiſen. 


2 fämmtliher großen Kämpfe der D 5 Goedring. A 
! A . Mit vl d Stahlſtichen. 8. Cartonnixt us zügen zu vergleichen, die 
ſtets mit Erfolg angewandt iſt, g⸗brauch'e ich denſelben, und beſcheinige 3. Auflage. Mit vielen Holzſchnitten un C unt ied d Ti 
Eduard Stiller, d Wihrdell am daß mein 3 am nach Gebrauch der 14. nter eile edenen anderen Ti⸗ 


a Sapichaplap 6. 
Die Handlung Unruh, 


Halbdorfſtr. 8c empfiehlt zu den bevor · 
ſtehenden Feſtiagen ſämmtliche Material. 
Waaren, ſowie Roth⸗, Ungar⸗, Rhein, 
Muskai- und Moſelweine, echten Crems 
Cognac, Arrac, gute abgelagerte Cigar. 
echten türk. Tabak und Cigarretten zu 
reellen und billigen Preiſen. 


‚il hein ⸗Wein 


verſendet ¼ deſſ. Ohm aufwärts 1865er 


Leidenden beſtens empfehlen. 


Magdeburg, den 24. Oktober 1871. 


9 
Ich beftätige dieſes A teſt aus cigendſter Erfahrung. 
Magdeburg, den 24 Oktober 1871. Heinrich Neubauer, 


*) Depot für Pofen: ZI. Elsner, Apotheker. 


1 Thlr. 25 


J Thlr. 2 z 
F g| Die elDen beo, beutfäle ieftelungSreieges anıb 


Was alle Aerzte, dle ich konſultirt, nicht vermocht, hat Ihr Bals 
ſam Bilfinger zu Stande gebracht und kann ich denſelben deshalb allen 


ſchunt. 8. Cart. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Frau Hoffmann, geb. Killys, 


1 Thlr. 7½ Sgr. 
rüne Armſtraße u. Blauebellſtraße Ecke. 


Kamee straße 5. 


ge Oben Tolr. 60, 1868er Thlr. 48, 
Iſch⸗Wein Thlr. 36, Roth⸗Weln Thlr. 
60. Champagner per Flaſche Sgr. 30 
exkluſtve Plaſche lab hier gegen Baar 
oder Eiſenbabnnachnabme. 
Nieder Olm bei Mainz. 


Weinhändler 1 
Görzer Maronen, 
Sultan⸗Feigen, 
Kranz⸗Feigen, 
Maroccaner Datteln, 
Hl e 
6 ultan⸗Roſinen, 
Trauben⸗Roſinen, 
KKrachmandeln a la 

11 princesse, 
Tuͤrkiſche Pflaumen, 
Catharinen⸗Pflaumen 
1 offerirt zu billigſten Preiſen 
Eduard Stiller 


IN Sapiehaplatz Nr. 6. 


W 


In der 
bet Ern 


etwa Folgendes: 


Er ˙ .. e 
® Borrätbig bet Joseph Jolowiez, marı ra. 

Heine’s Werke, 18 Thle. in 9 Bon, 10%, Zplr. — Göthes 
Werke. 36 Thle. in 18 Ben. 4½ Thle. — Körner's Werk“, gr. Ausg. 
1 Tolr. — Chamiffos Werke. 2 Bde. 1½ Tolr. — Kleiſt's Werke. 
2 Bde. 1¼ Thlr. — Deutſche Kunſt in Bild u. Lied, ftatt 7 Thlr. 
für 2 Tolr. — Don Quixote, illuſtr. v. Dors, 2 Bde. 17 ½¼ Tölr. — 
Doré, Märchen, 5%, Thlr. — Meierheim Album, Kleine Blumen, 
Guten Morgen Bielliebhen, Für's Mutterherz, mit je 10 Photogr., a 
Album 8 Tölr. — Kaulbach, Wandgemälde, 7 Thlr. 

Sämmtliche Werke ſind höchſt elegant gebunden. 


Vorräthig bei Joseph Jolowiez, Markt 74. 


lahn Wen Buchhandlung in Berlin erſchſen erben zu haben 
st Rehfeld, Wilhelmsplatz 1 (Hotel du Nord). 


Abendstunden 


von A Gnepkow, illustr. v. Lonife Thalheim, für das mittlere 
Jugendalter 1 Thlr. 
Unfer bewährter Freund und Rathgeber D. M. fagt über das Buch 


wohlbegründeten pfychologiſchen Wahrnehmungen beruhen. Es if fo 
viel Verwelchlichendes in der gegenwärtigen Seele dieſe aber acucht. 
wird anregend uud kräftigend wirken. 


Das Leben und Wirken Friedrichs des Großen, 


für die relfere Jugend geſchildert von Carl 
Mit 12 Stahlſt. Cartonntrt 1 Thlr. 


Andre d ſei 
teas Hofer und ane „Kampfgenoſſen, oder 
3. Aufl. Mit Stahlſt. Cart. 1 Thlr. 
e 


nsbedürfniſſe des Menfchen, ihre Er⸗ 


zeuzung und Ehre Bereitung. Mit 63 Holzſchuttten und 6 colorirten 


Die Götter und Heroen des claſſiſchen Alter⸗ 


thums. Populäre Mythologie der Griechen und Römer. Von 9. 
B. Stoll. 3, Auſlage. Zwei Bände mit 42 Abbildungen. Elegant| erfcbienen. 


Sagen des claſſiſchen Alterthums. Er⸗ 


äblungen aus der alten Welt v. H. B. Stoll. 2 Bände. 2. Aufl. 


chte der Griechen und Römer in Biogra⸗- sendet biertehasrrig 9% er 
oll. 2 Bände. 5 


1. Die Helden Griechenlands im Krieg und Frieden. Seſchichte der 
Griechen in blographiſcher Form. Mit 1 Stahlſtich. 8. leg. geb. 


II. Die Helden Rome im Krieg und Frieden. Geſchichte der Rö mer 
in e Form. Mit 1 Stahlftich. 8. Eleg. gebunden. 
gr. 


Bilder aus dem altgriechifchen Leben. Von 
9. W. Stoll, 8. geb. 2 Thlr. 

Bilder aus dem altrömiſchen Leben. Von H. 

5 er oder Geſchichte 

tſchen. Von C 


deſſen Geſchichte. Von C. Goehring. 


Ulrich von Hutten, der Streiter für deutſche 


Freiheit von C. Goehr ing.. Mit 7 Stahlſtichen. 8. Cartonnlit. 
Choix de contes pour la jeunesse par H. C. 


Andersen. Traduits par Ch. Brandon Zieme edition. Avec 


Sigismond Rustig ou le naufrage du paei- 


5 
Det J. J. Heine in Poſen, Markt 85, ft vorhanden: 
Das große Jahr 1870 auf 1871. 


Neues Vaterlündiſches Ehrenbuch. 


Herausgegeben von Oskar Hocker und Franz Otto. Mit 140 Text- 
Illuſtrationen, 10 Ton- und Buntbildern: 
Thlr. In ſtebenfarbigem Umſchlage cart. 1½ Thlr. 

In Iebenkiger, von echt vaterländiſchem Geiſte durchwehter Darſtellung 
werden bier in einer Reihe zufammengehöriger Schilderungen die glor- 
seihften Tage unſerer ncueſten Geſchichte vorgeführt in der Abficht, die 
deuſſche Jugend an die Bedeutung unſerer nationalen Erhebung und 
Einigung durch Wort und Bild zu erinnern. 

Diefem Bande geht voraus in gleicher Austattung und innerer 


Haltung „ 
Vaterländiſches Ehrenbuch 
Herausgegeten von Franz Otto. Dritte, gänzlich umgearbeitete 
Auflage. Mit 150 Text-Abbildungen, 8 Tonbildern u. f. w. Geheftet 


Große Tage aus Preußens 
„und Deutſchlands Geſchichte. 


2 


eidinger. 3. 


friſch bei 
Frenzel & Co. 


Breslauerſtraße und 
Wilhelmsplatz 
Der Lahrer Hinken⸗ 

de Bote für 1872, vor⸗ 
trefflich wie immer, iſt 
Joseph Jolowioz. 
are u Oi 
y Gubener Zeitung. 
Inſerate pr. Zeile 1 Sar. Poſt⸗ 


Von Carl Weidinger. 


Ibert König. 


Das anerkaunt beſte Buch 
über Geſchlechtskrankheiten, das in 
31. Auflage erſchienene Werk: Der 
perſönliche Schutz, Original⸗ 
ausgabe von Laurentius, 232 
Seiten mit 60 anatom. Abbildun⸗ 
gen in Stahlſtich — iſt zugleich 
der zuverläßigſte Rathgeber und die 
ſicherſte Hilfe bei Schwäche ⸗ 
zuſtänden des männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, und durchaus mit jenen 
unvollſtändigen, ſudelhaften 


teln und mit allerhand lügenhaften 
Angaben in den Zeitungen aus⸗ 
poſaunt werden! Man achte da⸗ 
rauf, daß jedes Exemplar der 
Originalausgabe von Lauren ⸗ 
tius mit deſſen vollem Na ; 
mens ſtempel verſiegelt iſt; 
alsdann kann eine Verwechſelung 
nicht ſtattfinden. 

Dieſes nützliche und lehrreiche 
Buch iſt gegen Einſendung von 1 
Thlr. 10 Sgr. durch jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen, fowte 
von dem Verfaſſer, Hoheſtraße, 
Leipz ig. 


Mit 12 Porträts in Holz · 


Betkowskei, der kleine 
Kinder » Brieffteller iſt das 


ſchönſte Weihnachts- Geſchenk. 
Die Briefe find kindlich und aller ⸗ 
a. abgefabt. Die Aus ſtattung 
elegant. 


30 Bogen. Geheftet 1 


— 
* Ar 4 


Geld- Lotterie 
des König⸗Wilhelm⸗ Vereins. Zie⸗ 
hung am 13., 14, 15. Dezember e. 
mit a von Thlr. 
15,000, 5000, 3000, 2000, 1000, 
500 ıc, 

(Seringſter Gewinn 4 Thlr.) 


Grzöhlängen von der anziehendſten moraliſch bildenden Art beſon - Eee 
ders für die heranwachſende weibliche Jugend. Sie haben den Vorzug 
vor vielen Anderen, daß die Begebenheiten nicht wilkarlich erfunden, 
ſondern zum Theil dem wirklichen Leben entnommen find, alle aber auf 


Ganze Looſe à 2 Thlr., halbe 
Looſe à 1 Thlr. bei dem Königl. 
Lotterie -Ober⸗Einnehmer 


n Li, Söniggräßciite. 560. Parterre. 


Näheres ©. Heeres, Br| Herrmann Neumark. 
Wronkerſtraßen Eck: 91. 


H. Bielefeld, 


Mühlenſtraße Nr. 15. 


Na 


* 
Bazar- Saal. 


CÖNGERT, 


Jos, Joachim, e Amalie Joachim, 


Heinr. Barth. 


Programm: 

Beethoven, Sonate G-dur op. 30 Nr. 3. — Gluck, Arie aus „Or 
pheus“. — Mendelsſohn, Violin-Konzert. — Schubert „An die Liy r“, — 
„Geheimniß“. — Spohr, Andante. — Chopin Klavierfompofitionen, — 
Schumann, Widmung“ — Mendelsſohn, „Gruß“. — Brahms⸗Joa⸗ 
chim „Ungariſche aan 

Nummerirte Billeis à 1¼ Thlr., unnummerirte a 25 Sgr. find zu haben 
in der Hof-Mufltalten- und Buchhandlung von 


Ed. Bote & Gl. Bock. 


Alle reſervirten Billets müſſen bis 1 , Montag den 11, d. Mts. abgeholt 
werden, da fonft anderweitig darüber verfügt wird. 


Verein junger Kauſleule. 


Be 6. Baſſe in Quedlinburg erſchienen und bei J 5 J. 


Heine in Poſen, Markt 85 vorrätbig: 


eph’8 
(Lehrer im De en zu Halberſtadt) 


Kaufmänniſches Rechenbuch, 


enthaltend 1615 aus gerechnete Aufgaben. Siebente, nach dem neuen metri⸗ 
ſchen Maße und Gewichte, ſowie nach den neueſten Courſen völlig um ; 
earbeitete Auflage. Preis 2 Thlr. 
Dieſes ſeit 30 Jahren bekannte Werk des feit einem halben Jahrhundert 
Rechenunterricht erthellender Hirſch Joſeph erſcheint in dieſer ſſeber ten 
Auflage nach dem neuen Metermaße und ſei hierdurch Kaufleuten, Leh- 
— Landwirthen und Geſchäftstreibenden zum Seldſtunterrich! 
empfohlen. 


Joſeph's 

Aufgaben zum kaufmänniſchen Rechnen, 

Preis 7¼ Sgr. 2 in der ſotben ausgegebenen dritten Auflage auch nach 
dem metriſchen Maße und ntuem Gewichte bearbeitet, 


Der ſchnelle Ausrechner 


beim Getieide Ein⸗ und Verkauf, 


. 
autz u reu N 14 altern berechnet. k 1 
e e on DB Montag. bete 12% rr Mittwoch, den 13. d. M. und Sonnabend, 


ao 0 1 rg 
ends 1 
im Vereinslokale. 


Verlag von OTTO SPAMER in Leipzig. 
Funfrirte, hiftoriſche Erzählungen aus der Geſchichte des Preuß. Staates, 


1. Der alte Derfflinger und ſein Dragoner. 
Lebensbilder vornemlich aus den Zeiten des Franzoſenkrieges, von Ra« 
thenow, Fehrbellin und Stettin. Piſtoriſche Erzählung für Volk und 
ter, insbeſondere für die vaterländiſche Jugend bearbeitet von Georg 
HT, Mit 120 Text ⸗Illuſtrationen, acht Ton- und Buntbildern. 
heftet 2 Thlr. Elegont gebunden 2½ Thlr. 


2. Aus dem Babakskollegium und der Zopfzeit, 
oder wie man vor 150 Jahren lebte und es strich. Arzahlung 


2 iſtoriſche T 177 EN 
aus der Negterungszett Königs Friedrich Wilhelms 1 e dic RNA ak re 
Fe a neee d ud Buben. O0 HA Anerſt 
9. U f n- un F 2 
1%, Thlr. Giegant gebunden 2 Dir. Aner ennungs 
3. Der große König und fein Neſtrut. reiben. 


Lebensbilder aus dem Siebenjährigen Ariegt. Für Volk und Heer, ins be⸗ 
ſondert für die vaterländiſche Jugend Bearbeitet von Franz Otto. 
Dritte Auflage. Zwei Theile. Mit 120 Text- Illuſtrationen, 8 Bunt 

1 Geh. 1 Thlr. In einem Bande elegant gedunden 

r. 

Se. Excellenz der k. preuss. General-Inspector des Militär-Er- 
ziehungs- und Bildungswesens, Herr general d. I. von Peucker, 
empfiehlt dieses Buch durch hohen Erlass vom 14. Febrnar 1863. 
den unter ihm stehenden Anstalten, indem er bestätigt: „das Werk 
führe die Thaten des grossen Königs und seiner Armee mit pa- 
triotischer Begeisterung in farbenreichen Bildern vor, welche Herz 
— an jugendlicher Leser zu erheben und zu erwärmen im 
Stande seien. | { 


Hen. J. Oſchintky in Breslau, 
Carlsplaß Nr. 6. 

Hiermit bringe Ihnen meinen 
beiten Dont für die betlvolle Wir- 
Re Seife 
Meine Frau wandte auf Anraiden 
des Bern J. G. Gästner hier⸗ 
‘felbR dieſelde an und ſchon nach 
Verl rauch einiger Flacons konnte 
fie nicht mir das Bett, an wel⸗ 


bo jie d Theumatiſchen 


Schmerzen feſſelten, verlaſſen, 


u beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und, Auslandes. ſon dern auch ihre Arbeit wle früher 
Ja Poſen 50 D fe Wilbelmsplaß Nr. 1, errichten. 1771 
6 N Wüfe 3d i 91 
4 Mia Ni E i 1 ist Re nn Id, (Hotel de Rome.) Me 9022 70“ n S9 eien, 


A. Walter, Zimmerpoller. 


5 Oſchustye Geſundheng. und 
% A. Wutike; in Czempin 


bei Grün. ; 
In Städten, wo ſich noch keine 
Depots befinden, werden ſolche 


* 


Amme 
err 


Gewandte 


W. Kühn. 


Bruſt⸗Syrup das bewährteſte und] Dominitanerſtr. 4 1 3. b. N-uj. billig 
bee Mittel det allen Huſten, Bruſt⸗ zu vermiethen. Näheres 1 Treppe. 
— eiferkett, Vaſchleimung und Ein tüchtiger junger Mann aus 


uchtäguften eee einem Mannfacturwaaren Engros Tarlipie = I. eg Breslau, Schriftſetzer 
anne e finden ſofort Engagement bei 


pfehlungen findet vorth 


eilhafte unt m. 
dauernde Stellung als u „CCC 
Die Stelle eines zweiter 


Deifender Wirihſchafters, der gleichzeitig die 


einem größeren Breslauer Buchfüh⸗ung übernehmen muß wird 


Mein neunjähriges Töchterchen wurde 

ch den Gebrauch von 2 Flaſchen 
G. A. W. Maper'ſchen Bruſtſyrup ſo⸗ 
fort von einem ſtar ken Huſten mit arger in 
Bruſtbeklemmung volftändig hergefellt. 


W. Decker & Co. 
Poſen. 


ö M t „Gee in einer der hieſigen Adminifieationer| ; 9 N 
Tr ² Ä—T—. —˙ 
5 Nur echt in Poſen An auß. . Anmone.-Exped. v. Rudolf Moſſe u der polnifgen Sprache wäh | + warn 

Wronkerſtraze l, in Breslau. tige Bewerber, wollen ihre bezug Ein Lehrling 


* 


N. Leitgeber, Gr. Gerberfr. 16 
Sapiepaplag 


Buſch, tehaplag 2, 
& Rab us, Breslauerſtr. 10. 


1 Offert d 
engnife bie are BSR g „ * mit den nöthigen Schulkenntniſſen kann 
Oberſitzto ſofort eintreten in die 

Bud, 5 und Antiquar⸗ 


t Ein im Poltzei⸗ und Steuerfach rou 

* Zeugniſſe bi 
tinirter, beider Laudesſprachen mächtiger . 9 en 
Bürcaugehllfe fucht, wegen Verſetzung] Poſtſtation. ug 


des Herrn Prinzipals, vom 1. Januar Br 0 

k. J. eine anderweſte Stelle 5 
Gute Atteſte ftehen zur Selte. Ein der deutſchen und pol⸗ 
post restante X. W. niſchen Sprache mächtiger 
Bureauvorſteher wird gefucht 


Gef. Offerten 
von Hassert, Rechtsanwalt, am Fecltag verlorenes Portemon⸗ 


Golan. 
Les personnes qui desirent prendre 
vom 1. Januar 1872 ab, |matß, entyaitend 2 Coupens der ruſſiſch. 
; ax engli 5 tims 
* Def chen. gliſchen Anleihe A 31 Fr. 50 Centim 


2 Smet, Vorzimmer und Küd: 
mit Waſſerlelt. für 125 Tolr. vom 1. 
Januar zu vermiethen. Näheres bei 
L. Drang, Friebrſchek t. 19. 

Ber linerſtt. 20 find 2 auch 3 fein 
MÖSL. BartersSinmer gu dernen 
Waſſerſtr. 24, 2 Tr. iſt ein möͤblirt. 
Zimm. mit od. ohne Beit zu vermieth. 


2 Thlr. Belohnung 


in der Expd. d. Zeitung dem der ein 


des lecons de francais peuvent 
u. ½ preuß. Lotterieloos das. abgiebt 


s adresser. Fischerei 7. 
Louise Cummeroso, 
Hörſe zu Poſen 
am 9. Dezhr. 1871. 


nce Bornand. 
Geſchaſtsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


we [Brivatberiht) Wettent Schneefall. Moggem t matter. 
— Dezhr. 0 G., 1 52 B., 52 G., Jan.⸗Jebr. 527 bz. u. B., 
r 528 bz. u G., 52} B., Mai. Juni 53} bz. u. G., Juni-Jult 54 G 
piritußt flau. re Dezbr. 214 G. Jan. do., Febr. 218 B., 21 G, 
Bu B, April-Ma 
B., Juli 224 B. 


Pörſen⸗Telegramme. 


| 


213 bz u. G., Mai 2144 bz u. G., Juni 22} dz. u. 


4. ern In dieſer Woche ſtellte fich Froſtwetter 
ein, welchem in den letzten Tagen ſtarker Schneefall folge — Bei mittel · 
mäßiger Zufuhr am Markte zogen die Preiſe für Weizen und Roggen 
in Bolge der höheren Notirungen au den auswärtigen tonangebenden Plätzen 
auch hier an, obſchon Abzüge kaum nennenswerth waren In den übrigen 
Getreldearten war keine weſentliche Aenderung wahrzunehmen. Wir notiren: 
feiner Weizen 82—87 Thlr., mittler 75 —80 Thlr., ordinärer 70—73 Thlr.; 
feiner Roggen 544—554 Thlr., mittler 52 53 Thlr. ordinärer 51—51 
Ft Gerfe 40—48 Thir.; Hafer 26-30 Thlr.; Kocherbſen 63—55 
Thlr., guttererbſen 50 — 52 Thle.; Kartoffeln 1820 Thlr. — Mehl 
unverändert; Weizenmehl Rr. O u. 1 55—68 Thlr., Roggenmehl Nr. O u. 1 
33—4 Tblr. (pro Ctnur. unverſteuert). 

Der Terminhandel in Roggen zeigte anfänglich eine mattere Tendenz, 
22 ſolche günstiger gestaltete und demnächſt an Feſtigkeit gewann, 
was eine Preiserhöhung zur Folge hatte; in den letzten Tagen indeß hatten 
wir wiederum eine etwas mattere Stimmung zu regiſtriren. Anfündigungen 
in Roggen kamen in vereinzelten Poſten vor 

Die Zufuhr in Spiritus war ſchwächer, als in der Vorwoche, und 
wurde hauplſächlich zum Lokalbedarf verwandt, während Abzüge nicht wahe⸗ 
zunehmen waten. Der Handel eröffnete mit einer feiten Tendenz und ver⸗ 
folgte dieſelbe in erwellertem Maße die ganze Woche bindurd, wodurch 
Preiſe andauernd in geſteigerter Richtung ſich erhielten. Enkündigungen in 
Spiritus blieben mäßig. 


— 


Die ee Sqhweſſer 


Dru und Betlag von W. Deder & Ve, (U. Rö fei in Ven. 


616 Ah 


Carl Kraepelins 
dritte und litzte Vorleſung aus 


Fritz Reuters Werken 


Einen Lehrling mit guten Schul 
Confeſſlon, 


Herrn v. Salkowsxi, vor 2 
Jahren stud. oec. in Eldena bei 


Greifwalb, Sohn de Bau⸗ 
meiſters v. Salkowski 
in Poſen, uc ich behuls Tl. 
gung feiner Schuld mir feinen Aufent⸗ 


baltsort anzugeben. 
Greifswald. 


Eintrittskarten zu 10 Sgr. bei 
Bote u. Vock und Abends an 
der Kaſſe. 3 


5 
Emil Tauber s - 
Volksgarten-Theäter. 
Sonnabend, den 9 Dezember. 


Müller und Miller. — 
r 


E. Riewnin 86 00% 10, ene, 
: n au Thaler. *. 


Voläsmiclöfcpaftlihe 
8 de bei 
Schwerſenz, (am Kanonen ; 


Reſtauration 


Mullackshauſen. 


Morgen Sonntag den 10, d. von 


Mittag an friſche ei x 
9 2 2 SR 


plaß) 7½ Uhr Ab. 1 
1) Nite über die Volks, ern ze — 5 
2) Rufe Lamberts Salon. 
onutag den ezember 4 
Der Vorſland. Doppel⸗Duarkell. 
Bertheim. Bielefeld. | anfang 6 ur Ense a 
Stein. v. Treskow-Ra- Wagener. 
dojewo. Dr. Wasıer. nenn: | 
KHandwerkerverein, Bazar-Saal. I 
tag, . . \ N 
ei Denke, "| ontagden 15 Da. 87 
1) Ba 2 3 5 1 . en h +. Uhr Pal! 4 
Maße em Ä ] 
0 e Herrn Steuer. Sinionie-Soirée j 
e anz. mm. ine 
2) Vortrag des Om Redakteur Gold.] Sinfonie C-moll Beethoven. 
R er Romanlejen als Bil. Ouvertüre zu un 1 
I Sinfonie A- moll Mendelof bu. 1 79 
M. Rosenstein, I g 8 1 5 | 
2 r 0 p & r % 
Bank-.Wechselgeschäft| ix zer Sethe uno Su 
Berlin, Unter den Linden 43. e „ 
(Hötel de la paix) >. ote u. G. Bock. = 4 


Muſikmſtr. 8 K 
eh dent Me am A 
H. Seidler s Photographie 
Wilhelmsplatz Nr. 6.f 
Aufnahme bei jeder Witterung. 


Lugliſch Auſtern 


täglich friſch empfiehlt 


Prämien-Anleihen eto. 


Familien⸗MNachrichten. 


ilie 
mit Herrn 


Eduard Weinhagen 
terſeldſt 


dier 
zeige ich ſtatt jeder beſonderen Mitthel⸗ 
lung hiermit ergebenſt an. 
Boten, den 8. Dezember 1871. 
Ouſtav Boehniſch. 


r Julius Buckow, 
Verlobte. Witikowo. Wein-Großhandlung. 


Stadt⸗Cheater. 


Sonntag, den 10. Dezember. Bei 
aufgehobenem Abonnement. Zum 
erfien Male: Der Pfarrer von 
irchfeld. Volksſtück mit Geſang in 
4 Akten von L. Gruber. Muſik vor 
Kapellmeifter Adolph Müller sen 
Montag den 11. Der Nu einſtu⸗ 


Heute Sonnabend Eisbeine, mor⸗ 
gen feiſche Flaki bei 37 

Hara, St. Martin 23. 

Heute Sonnabend friſche Wurſt 

mit Schmorkraut 2 Fri gr 
G. Preuß, Breslauerſtraße 32. 

VB. Heilbronn's Neſtaurant. 

Dominikanertrade Rr. 3, 

Heute Abends 


I —4 heute ad auf 10—14 Grad ge. Rannow mit Fräulein Minna 
racht. 


se an und 5 Sisbeine. ’ | 
oder e beiden Peter. Komiſcht] Auswärtige Familien. * 
Oper in 3 Aufzügen, von Albert 9 70 
Lorting. Marie, Frl. Bartſch. Nachrichten. * 

Die Temperatur im Stodt⸗Theater Verbindungen. Herr W̃ “ 


"Bere 


gamedi. 


Oreslau, 8. nr Amilicher Broducen-Snrendesdr) -Kleefaut, 
rothe, unverändert, ordinär 15.—16, mittel 17—19, fein 20—21, hodfein 
21—22 Tolr. — Kleeſaat, weiße, ſehr feſt, ordinär 16—17, mittel 18-20 
fein 21—23 hochfein 21—25 Thlr. — 1 (p. 2000 Pfd.) ruhig, pr. 1 
54 bz., Dez.⸗Jan. 54 B., Yan. Fabr. 54 bz., April Mai 55 B., Mai⸗Juni 55 
bz. - eizen pr. Dezbr. 78 8. — Ger ſepr. Dezör. 49 B. — Hafer 9 
pr. Dezor. 435 bz, April Met 46 B. — Lupinen feſt, p. 90 Pfd. a 
Sgr. — Raps pr. Dezdr. 122 G. — Raps kuchen gefragt, pr. Ctr 77 — 
78 Sage — Leinkuchen begehrt, pro Str. 95—96 Sgr. Rüböl ruhig, 
loto 148 B., pr Dezbr 14 > Ya bz., Dez Ian. u. Jan.⸗Jebr. 144 bz., 0 
März 144 B., April⸗Mal 14 bz. Mal⸗Juni 143 bz., Sept.⸗Oktbr. 13/ 

+ dz. — Spie tus ſeſter, loko pr. 100 Liter à 100% 23 8. 28 ., 
pr 100 Kiter à 100% br. Der 234 b., Der Jan 224 G., Avril- Mal 2 
Verſaſlles, 8. Dezember. In der Nationalverſammlung fine 
digte der Finanzminiſter an, daß er das Budget pro 1872 morgen 
vorlegen werde. Er legt einen Geſetzentwurf, betreffend die Rückgabe 
der Familiengüter der Orleans, vor. Duchatel begehrt die Dring⸗ 
lichkeit der Berathung des Antrages, daß Thiers und die Miniſter 
ſowie die Nationalverſammlung ihren beſtändigen Sitz in Paris neh⸗ 
men ſollen. Der Miniſter des Innern erklärt, die Regierung werde 
nach Eröffnung der Debatten ihre Anſicht mittheilen. Der Dringlich⸗ 
keitsantrag wird mit ſchwacher Majorität abgelehnt. Die Dringlichkeit 
des Antrages Herve, ein Plebiszit über die Frage auszuſchreiben, ob 
die Regierungsform die Monarchie ober die Republik ſein ſolle, wird 
faſt einſtimmig abgelehnt. Die Anträge auf Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes im Rhonedepartement und auf Freiheit der öffentlichen 
Verſammlungen bei den Generalrathswahlen werden verworfen. Der 
Antrag Ronvier auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Mar⸗ 
ſeille wird abgelehnt. Ronvier greift die Gnadenkommiſſion an und 
w zur Ordnung gerufen. 


** 


